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Der Kampf um den Lohn .
Die Index - Verhandl , » « gen gescheitert . — Ein sozialdemokratischer Antrag .
Streikbeschluß der Berliner Metallarbeiter mit 1Ä0444 gegen 9049 Stimme « .

offizielle
Verhau !

Benachrichtigung der Presse über den Aus

erHandlungen zwischen Arbeitnehmern und Arbeit
" ' s Reichsarbeitsministeriums weiß

Die o

gang der

gebern unter dem Vorsitz des
nur zu sagen :

. Im Reichsarbeitsministerium hat am Donnerstag die Kam

Mission der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die Einführung
wertbeständiger Löhne verhandelt . Da «in endgültiges Ergebnis

noch nicht erzielt wurde , wird sich nunmehr das Reichskabinett un

mittelbar mit der Frag « befassend

Hinter diesen wohl abgewogenen Worten verbergen sich
sehr ernsthafte Gegensätze . Was wirklich vor -

gegangen ist , besagt der offizielle Bericht , den die Arbeitnehmer .

Spitzengewerkschaften aller Richtungen oeröffentlichen . Er

lautet :

Die mit den Vertretern der Arbeitgeber unter dem Vorsitz des

Herrn Reichsarbeltsmiulsiers am S. Juli geführten Verhandlungen
über die Anwendung des Lebenshaltnngsindex auf die vereinbarte «

Löhne und Gehälter sind ergebnislos verlausen . Di « Arbeit -

gebcrvertreter erttärieu , daß sie die Frage , irotzdem sie seit Wochen
im vlittelpunkt der Sfscntlichev Erörterung steht , noch nicht als ge -
nügend geklärt ansehen und daß sie es nicht für möglich halte «,
ohne Heraaschofsnng weiteren Materials und dessen sorgfältiger

Prüfung zu einer Verständigung zu kommen . Die Spitzengewerk
fchoften haben , zumal die Arbeilgeber lediglich de « als Meßziffer
bereits abgelehnten Soldzollaufschlag erneut vorschlüge «,
die in dem von Arbeitgeberseite gestellten vertogungsantrag liegende
weitere Verzögerung nicht mehr für vertretbar angesehen . Unab -

hängig von der weiteren Verfolgung ihrer Vorschläge inner -

ha lv der laufenden Tarifverhaodlungeu halten sie
es für unbedingt erforderlich , daß

zunächst den Wünschen der Skaaksarbciter - « ad Beamlen -

gewerkfchasteu aus Uebernahme des Anpassungssystem «
sofort nachgekommen wird .

Da » Sabinett ist von dieser Stellungnahme der Spitzengewerk -
schafteo noch am gleichen Tage verständigt worden .

Geflissentlich wird jetzt von den Arbeitgebern verbreitet ,

daß sie eine sachliche Diskussion nie abgelehnt hätten ,
obwohl ihr Sprecher in der Zentralarbeitsgemeinschaft eine

Berständigung für ausgeschlossen erklärte und ihr
Redner in der gestrigen Sitzung im Reichsarbeitsministerium
betonte , daß jene Beratungen wertlos seien , sie müßten auf
. breiterer Basis " , d. h. also im Reichstag oder im

Kampf geklärt werden . In Wirklichkeit ist in weiten Unter -

nehmerkreisen einfach nicht der gute Wille vorhandei », sich
zu einigen .

Die Arbeitgeber wehren sich mit verbisiener Energie
dagegen , daß der Lohn des deutschen Arbeitnehmers den

Kosten der Lebenshaltung a n g e p a h t wird . Sie behaupten ,
das müsse rasch dazu führen , daß Deutschland auf dem Welt -

markt konkurrenzunfähig werde . Die Erklärung der Gewerk -

chasten , daß sie selbst mit daran interessiert seien , eine Aus -

chaltung der deutschen Produktion vom Weltmarkt zu r rhin -

lern , macht auf sie keinen Eindruck . Das Goldzollaufgeld , in

einen Schwankungen auf die Löhne übertragen , soll angeblich

ene heute drohende Konkurrenzunmöglichteit verhindern .

Das heißt mit anderen Worten , daß man hofft , mit Hilfe
des Goldzollaufgeldcs im Bedarfsfall die Löhne auch noch
weiter unter die bisherige kümmerliche Lebenshaltung zu

drücken , damit der deutsche Dumpingexport erhalten bleibt .

Wir brauchen aber eine Gesundung der Wirtschaft ,
eine Erhallung ihrer produktionellen und organisatorischen
Basis , wir brauchen die Wertbeständigkeit der ge -

samtenWirtschaft , und im besonderen ist es notwendig ,

endlich einmal den Lohnanteil am Produkt zu festigen . Auf
seiner Zerstörung beruht heute die sogenannte Leistungs -
fähigkeit . der deutschen Ausfuhr .

es'
' " "

Eine ganz besonders üble Ausrede ist es , wenn die Unter -

nehmer sich in der Fassung wohlmeinender Beschlüsie dadurch

verhindert erklären , daß der Bundesausschuß des ADGB . vor »

gestern beschlossen habe , die Wertbeständigkeit der Löhne auf

Grund des Lebenshaltungsinder zu verlangen ! Umgekehrt ist

es richtig ! Die Gewerkschaften haben sich schon den Borwürfen
ihrer Mitglieder aussetzen müssen , daß sie zu lange zögerten ,
daß sie zuviel verhandelten , daß sie die Rot des Volkes nicht
in ihrem vollen Umfang einschätzten .

Jetzt müssen , wenn schon die Arbeitgeber die Beratungen
» auf breiterer Basis " fortzusetzen wünschen , das Reichskabinett .
der Staat , der größte Arbeitgeber in Deutschland , Klärung

schaffen . Die Gewerkschaften haben sich nach dem Abbruch
der Lerhandlungen sofort mit dem Reichstab iuett m Verbin¬

dung gefetzt . Der Reichskanzler und der Reichstag sind
unterrichtet .

Wir wissen , daß die Kämpfe um den wertbeständigen
Lohn , die jetzt und in nächster Zest durchgefochten werden ,
nur einen Teil der großen Gesundungskrise , in die Deutschland

langsam hineinkommt , darstellen wird . Wir brauchen die ehr -
liche Währung , wir müssen wissen , was wir an Wiedergut .
machung zu leisten haben , und es ist notwendig , daß das Reich
zu wertbeständigen Steuern übergeht .

Di « neue Rechnung wird uns zeigen , wie arm
wir sind . Sie wird im besonderen aber auch erkennen lasten ,
wer es verstanden hat , sich auf Kosten der anderen zu retten .
So ist der Kampf um die wertbeständigen Löhne der Weg
zur neuen Wirtschast : der Widerstand gegen sein Beschreiten
bei den Unternehmern ist im tiefften begründet mit ihrer
spekulattven Einstellung .

Deswegen möge stützt die Regierung handeln . Dann

wird die übergroße Mehrheit des Volkes hinter ihr stehen .
Die Einheitsfront der Gewerkschaften wird

auch diesmal wieder das Bollwerk gegen die Folgen des Un -uch
verstände « der Unternehmer sein .

«

Inzwischen hat die sozialdemokratische Fraktion im Reichs -
tag folgenden Antrag eingebracht :

Der Reichstag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,

sofort auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 24 . Fe -

bruar b. I . ein « Verordnung zur Erhaltung der

Wertbeständi gleit für die Gehalts - und Lohnbezüge oller

Arbeiter , Angestellten und Beamten in Reich . Länder und Gemeinden

zu erlösten .
Es ist zu bestimmen , daß die jeweils vereinbarte Entlohnung

in «in bestimmtes Verhältnis zur amtlich festgesetzten Kaufkraft
der deutschen Reichsmart ( Lohnmeßziffer ) gebracht wird . Zu dem

jeweils verembarten Grund lohn tritt «in Zuschlag nach dem Ver -

hältnis der durch den Lohnindex wöchentlich ermittelten Min -

derung der Kaufkraft der Mark . Der Lohnindex setzt sich zusammen
aus dem amtlichen Lebenshaltungsindex und einem mit den zu -

ständigen Organisationen zu vereinbarenden Meßfattor ,

durch welchen die in der Lohnzahlungswoche zu erwartende wei -
tere Preisänderung Berücksichtigung findet ;

für die Beamten und die auf Privatdienstvertrag tätigen An -

gestellten sind dies « Grundsätze sinngemäß anzuwenden :
nach dem gleichen Index sind die Sozialrenten und Un -

terstützungen wertbeständig zu gestalten .
Die zuständigen Stellen sind anzuweisen , Tarifverträge , die

Klauseln zur Sicherung der Wertbeständigieit des Arbeitseinkommens

enthalten , für rechtsverbindlich zu erklären ;
für die Angestellten in privaten Unternehmungen ist die min -

bestens vierzehntägig « Gehaltszahlung anzuordnen ;
Austräg « des Reichs sind mir an solch « Firmen zu ver -

geben , die für ihr « Arbeitnehmer die Wertbeständigkeit der Eni -

lohnung eingeführt haben .
Die von den Unternehmem gewünschte »breitere Basis "

ist damit geschaffen . Für heute möchten wir nur den Wunsch
aussprechen , daß auf ihr so rasch wie möglich Ordnung
geschossen werde . Denn der gegenwärtige Zustand der An -

archie ist nicht mehr zu ertragen , er muß zu Kämpfen führen ,
die zu vermeiden oder abzukürzen das höchste Staatsinteresie
gebietet .

» •
«

Streik in der Metallinövftrie .
Die gestern in den Vetrieben der vlelavindustrie durchgeführte

Urabstimmung Hai . wie e » bei der tiefgehenden Erregung der Ar -
beiterschaft nicht anders zu erwarten war . eine ungeheure
Mehrheit für den Streik ergeben . Mit 120444 gegen S04l >
ist der Kampf beschlosten worden . Die Streikleitung hat angeordnet .
daß der Streik heute beginnt , jedoch habe « nur dl « Betriebe die
Arbeit niederzulegen , die von einem Veaustragten der StrelNeilong
dazu aufgefordert werden . Die Beauftragten hoben einen Ausweis
vorzuzeigen mit der eigenhändigen Unterjchrlst des Vorsitzenden der
Streikleitung , Genossen 11 r ich .

«

Niemand wird sagen können , daß die Gewerkschafien
nicht alles getan hätten , um ohne diesen Kampf eine Rege -
lang der heillos verfahrenen Lohnverhältniste herbeizuführen .
Die große Masse der Arbeiterschaft mag diese vorsichtige

Der berliner Etat endgültig gevettert
Die Kommunisten wollen eine Katastrophe .

ß

In der gestrigen Sitzung der Berlittcr Stadtverordneten¬

versammlung wurde durch den Einspruch der Kommuni -

st e n und der W i r t s ch a f t s p a r t e i trotz entgegenstehender
Vereinbarungen im Aeltestenausfchuß durch Widerspruch gegen
die Abhaltung einer Feriensitzung die Annahme des Berliner

Etats verestelt .
Die Ablehnung des Berliner Etats ist in der Geschichte

der größten Kommune Deutschlands ein b i s h e r n o ch nicht
dagewesener Fall . Dies « Ablehnung fällt in die Zeit

rößter wirtschaftlicher Rot und bedeutet für die arbeitenden

schichten eine schwere , in ihren Folgen noch »richt abzu -
ende Bedrohung der wirtschaftlichen Lage .

. . echllich ist die Gemeinde ahn « Gefahr nicht in der Lage ,
irgendeine über den Rahmen der gesetzlichen Berpflichtungen
hinausgehende Ausgabe zu leisten . Das bedeutet für Berlin

die Einstellung fast aller Notstandsarbeiten .
' ür die Summen im Betrage von vielen Milliarden notwendig

ind , wie die Aufhebung der gesamten kulturellen und sozialen
Tätigkeit der Stadt .

Die Kommunisten tragen für diese Ablehnung die

alleinige und volle Verantwortung . Sie haben
das selbstverständlich gewußt und auch gewollt , trotz
aller Redensarten , mit denen sie ihr provokatorisches Vorgehen
bemänteln wollen . Ihnen kommt es darauf an , den sogenann -
ten „ Zusammenbruch " zu demonstrieren , an dem sie zu

profitieren hoffen . Sie werden sich darin täuschen . Die Ar -

beiterschaft wird dieses frivole Spiel mit ihren Lebensinteresten ,
das die Kommunisten mit bewußter Absicht treiben , nicht ruhig
hinnehmen und diejenigen zur Verantwortung ziehen , die

daran ihr Parteisüppchen kochen zu können glauben . So

frivol , wie dieser Kampf gegen die Arbeiterschaft ist , so

kurzsichtig und töricht ist die politische Begründung ,

mit der die Kommumsten Ar Hmtreibeo auj Kataftwphea

und Verwicklungen zu umkleiden suchen . Ihre Ablehnung des
Etats hat in steuerlicher Hinsicht nur die eine Konsequenz ,
daß die Belastungen der we rk tä ti gen Bevölkerung weiter¬
laufen , während der Besitz einige Monate vor dem
Steuererheder sicher ist . Nicht umsonst standen sie
wie so oft Schulter an Schulter mit den nacktesten Interessen -
Politikern , der sogenannten Wirtschaftspartei . Sie
selbst wissen natürlich ganz genau , daß die städtische G e -
w e r b e st e u e r , die einzige Vesitzsteuer über die die Stadt

verfügt , in allen Preisen längst einkalkuliert und erhoben ist
und daß ihre jetzige Nichterhebung ein Geschenk von
vielen » vielen Milliarden an die besitzenden Kreise
bedeutet . Dieses Geschenk verdankt de ? Besitz denselben Kom -

munisten , die bei der ganzen Beratung des Etats auch nicht
Minute , soweit sie es nicht überhaupt vorzogen durch Ab -

länzen , ernsthast den Versuch gemacht haben ,
rtschoft zugunsten der Arbeiterschaft zu beein -

eine

Wesenheit zu
die städttsche

'

flusten .
Die Hofsnungen dieser sogenannten » Arbeitervertreter " ,

die mit bewußter Absicht und planmäßig Elend und Verwir -

rung zu erzeugen versuchen , in der naiven Hoffnung , dann ihre
„Arbeiterpolittk " machen zu können , müssen zuschanden ge -

macht werden . Es wird Sache des preußischen Innenministe -
riums sein , der Gemeinde Berlin sofort wenigstens für die

beiden Ferienmonate , bis die Stadtverordnetenversammlung
den bereits gesicherten Beschluß über die Annahme des Etats

fasten kann , eine geregelte Etatswirtschast und vor allen Din -

gen die Aufrechterhalt un gderRot st andsarbei -

ten und der Unterstützungen für die minder -

bemittelte Bevölkerung zu sichern . Die Arbeiter -

schaft aber wird wissen , was sie von dieser Sorte Demo -

gogen zu halten hat . die unter kommunisttscher Flagge ihre

m betreiben sucht ,



Handlungsweise schon lange nicht mehr verstanden haben . Sie

fühlt die ständige Entwertung des Geldes . Sie sieht klar , wie

jede Lohnerhöhung in der letzten Zeit in Wahrheit einem

Lohnrückgang gleich kam und fürchtet mit Recht die gänzliche
Verelendung . Die Gewerkschaften wissen , was auf dem

Spiele steht , und der Verantwortung entsprechend , die auf
ifmen lastet , haben sie alle Möglichkeiten erschöpft , um zu einer

gütlichen Einigung in dieser so wichtigen Frage , zu einer ver -

nünstigen rind der stündig fortschreitenden Geldentwertung
angcpasiten Lohnregelung zu gelangen . Es handelt sich bei

diesem Kampf nichtmehrunieineeinmaligeLohn -
c r h ö h u n g, sondern um die prinzipielle Frage
der wertbeständigen Löhne . Das Ergebnis dieses
Kampfes wird grundlegend sein für alle übrigen Arbeiter -

kategorien . Unternehmer und Reichsrcgierring mögen sich
klar darüber sein , dag dieser Kampf eine Bewegung ist , die

aus der Tiefe der Arbeiterschaft geboren , sich zu noch weiteren

Wirtichsstskämpfen auswachlen kann , deren Folgen gerade m
der jetzigen wirtschaftlichen Lage unübersehbar sind . Die

Reichsregierung hat zwar , irachdem sie sich in der Frage der

wertbeständigen Löhne zunächst passiv oder ablehnend ver -

halte », hat , in den letzten Tagen versucht , zwischen Unter -

nehmern und Arbeiterschaft vermittelnd zu wirken . Sie hat
die Vslicht , dafür zu sorgen , datz die Grundlagen der Existenz
der Arbeiterschaft und damit auch die Leisw' ngsfähigkeit un -
serer Wirtschast erhalten bleibt . Die Arbeiterschaft ist gewillt ,
dem Lohnbetrug , der seit Fahren an ihr oerübt wurde , ein
Ende zu machen . Sie verlangt eine ehrliche Bezah -
lung des tariflich vereinbarten Lohnes . Auf
die Reichsregierung und auf die Vertreter der Unternehmer in
der Zentralarbeitsgemsinschaft füllt die Verantwortung für
diesen Kampf und für alles , was er nach sich ziehen kann .

Sie öergarbdteclöhne .
Zur Reg- elttiig der Löhne für den Kohlenbergbau im unbesetzten

Gebiet ist im Reichsarbeitsministerium auf Wunsch der Arbeitgeber -
und Arbeitnehmeroerbände ein Schüchtungsausschuß zusammenge¬
treten , der , wie in » Gegensatz zu anderslautenden Angaben einzelner
Blätter mügeieilt wird , vom 9. Fuli ab ein « Lohnerhöhung von
99 Proz . festgesetzt hat . Die Lohnerhöhung beträgt danach im Durch -
schnitt , einschl . eincr Erhöhung des . »»ausstand - und Kindergeldes
für den o b e r s ch l e s i s ch e n Steinkohlenbergbau 30 800 M. . für
den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau lKernreviere )
27 900 M. je Schicht . Di « Verhandlungen für den Bergbau der be -
fetzten und Einbruchsgebiet « werden in den Revieren selbst geführt .

Gesetz Zum Schutze öer Währung .
Ein Antrag der Sozialdemokratie .

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag folgen -
den Gesetzentwurf eingebracht :

Entwurf eines Strafgesetzes zum Schutze der Währung .
Der Reichstag hat das folgende Gesetz beschlosien , das mit Zu -

stiminung des Reichsrats hiermit verkündet wird :

§ 1. Wer fremde Zahlnngsmiilel oder »»er Edelmetalle ohne
berechtigten wirtschaftlichen Beoarf gegen deutsch « Zahlungsmittel
kauft oder solch « gegen Edelmetalle oder fremd « Zahlungsmittel
» erkauft , wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren bestraft .

Ebenso wird bestraft , wer mit Bezug auf Edelmetall « deutsche
oder fremd « Zahlungsmittel andere Rechtsgeschäft « «ingeht , von
denen er erkennen muß , daß sie ihrer Art nach geeignet sind , dl «
deutsche Währung zu schädigen . Wurde die Handlung in der
Absicht begangen , die deulsche Währung zu schädigen , so tritt
Z uch t ha u s st ra f « bis zu fünf Jahren ein .

8 2. Neben der Freiheitsstrafe ist auf Geld strafe zu erkennen .
Di « Höhe der Geldstrafe ist unbegrenzt .

Die Edelmetalle oder ausländischen Zahlungsmittel , durch wslche
die Straftaten begangen wurde » oder lverden sollten , oder lvelche
durch die Straftat gewonnen wurden , sind ohne R leck ficht auf
die Recht « Dritter einzuziehen . Sind sie nicht erreich -
bar . so ist ihr Wert einzuziehen .

ii i i - . -

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

Nitternachtsssnne .
St . Abiskojokk , Ende Juni .

Boc dem dunkelroten Holzhaus des Touristenhotels stehen
Lappen , Männer , Frauen , Kinder , in blauen Kitteln mit bunten
Stickereien . Ihre gebräunte Haut ist verrunzelt wie die Schale
erfrorener Aepsel , über spitzen Backenknochen leuchten schiefge -
schlitzte , gutmütige Augen . Alljährlich im Sommer kommen die
Lappen über den See , um mit Rermtierfellen und Schnitzereien zu
handeln und sich als Sehenswürdigkeit bestaunen zu lassen .

lieber schneebedeckten runden Koppen steht «ine strahlende
mannende Nachmittagssonne — die Uhr zeigt 10 Uhr abends — der
Tvrneträsk glänzt weit in hellblauer Fläche . Kaum inanns -
hohe Birken schimmern im österlich ersten Grün . Im Moos blüht es
weiß , gelb und bläulich - rot , Sumpfhimbeeren , Butterblumen , winzig
kleine Alpenrosen . Vor 14 Tagen war alles noch Eis und Schnee ,
aber 14 Tage sind 28, denn die Sonn « arbeitet mit �sttindiger
Doppelschicht , Tag und Nacht .

Drillben über dem See , wo die Nenntiere weiden , ist das
Lappenlager Poloviken . Einige vorurtielslose junge Männer lassen
sich im Kreis der fremden Besucher photographieren , älter « Leute ,
Frauen und Kinder laufen davon , wo die Kamera erscheint . Die
Vorurteilslosen lassen sich vertraulich den Arm um den Hals legen .
Der Mangel an Vorurteilen ist gegenseitig , denn es ist eben nur
ein Vorurteil , daß die Lappen <von Poloviken ) Läuse haben und
nach Tran riechen sollen . Ihre zeltartig spitzen , mit Rasen und
Moos überdeckten Holzlatten gleichen im Innern guten Mann -
fchaftsunterftänden und sind mit Btrkenreis sauber ausgelegt . Auf
dem Holzfeuer schimmern Kupferkessel im Wert von einigen Millionen
Papiermark .

Di « Nachmittagssonne läuft von 10 bis 11 Uhr ( In der Nacht )
über die schneeigen Bergränder und senkt sich tiefer . Es wird
empfindlich kalt . Nun gibt - es mit glänzenden Wolken und blaß -
blauem Himmel andächtige Abendstimmung . Der weißglühende
Ball steht in knappem Abstand über den » Berg : er steht wahr -
haftig , er geht nicht mehr tiefer — die Uhr zeigt 5412 , die astro -
nomische Mitternacht .

Di « Sanne steigtl Die Sonne steigtl Ganz deutlich sieht man ,
wie sich der Abstand von » Bergrand vergrößert . Der See brennt
und dampft , die weißen Zacken glühen rosenrot . In den hellgrünen
Birkenbüschen spinnt Karfreitagszauber . Die Uhr zeigt 12 %.

Höher und höher , heller und heller . Der Tag ist da ? Unsinn !
Der Tag ist seit 14 Tagen da , und ebensolang wird es dauern ,
bis hier wieder die Sonne untergehen rolrd . Dann wird die Nacht
fünf , zehn , zwanzig Mirniten , eine Stunde dauern , und daim wird
si « länger und länger werden und einen Monat hindurch — von
Mltt « Dezember bis Mitte Januar — wird sie täglich 24 Stunden
dauern , und über dem tief verschnetten Land wird nichts leuchten
als dos Nordlicht . , , ,

Wäre es nicht zuvörderst Aufgabe der Reichsregie -
r u n g gewesen , dieses Gesetz einzubringen , mit der andere

Staaten , z. B. die Tschechoslowakei , vorgegangen sind ?

pasilver unö aktiver Miöerftanö .
Negicrungsperhandlilllgen , Reichstagsdebatte ?

Der Reichskanzler hat gestern mit dem päpstlichen Nuntius

Pacelli weiterverhandelt : als Ergebnis erwartet man heute
eine Regierungserklärung gegen die Sabo -

tageakte im besetzten Gebiet . Dieselbe Frage war Gegen -
stand einer gemeinsamen Beratung des Reichskabinetts mit

der preußischen Regierung am gestrigen Nachmittag . Am

Abend beriet der Aeltestenausschuß des Reichstags über die

Frage , ob vor der Arbeitspause , die am Sonnabend beginnen
und etwa drei Wochen dauern dürfte , eine allgemeine
politische Aussprache stattfinden soll . Die bürgerlichen
Parteien wollen eine solche Aussprache vermeiden . Die sozial -
demokratische Fraktion beschloß jedoch am Schluß ihrer gestri -

gen Sitzung , eine allgemeine Aussprache für morgen zu be -

antragen . Sie bestiminte für den Fall , daß sie mit ihrem An -

trag durchdringt , den Genossen E o l l m a n n zum Redner .

Reichswehr unö Lanöarbeiterftreik . s

Zu dem Artikel . Der schlesischc Landarbeitersircik . Selbstschutz -
Provokationen . Die zweideutige Reichswehr " in ?! r . 284 des . Vor -

wärtS " vom 20 . Juni 1923 teilt unö das Reichöwchrministenum
mit : Der angebliche Selbstschutzführer v. Wlnterscldt ist weder

von Oberst Budde noch Hauptmann Bohnstedt oder Hauptmann

Bogatsch , noch , überhaupt von Dienststellen oder Offizieren der

Reichswehr unterstützt worden . Ueberhaupt ist den Bestrebungen

zur Bekämpfung der streikenden Landarbeiter von militärischer Seite

keinerlei Unterstützung zuteil geworden .

wieüeremlMümg im Embruchsgsbiet .
Dem Reichstag ist «in Gesetzentwurf zugegangen , der die Re ch te

solcher Arbeitnehmer sichern soll , die seit der Ruhrbesetzung
ihr « Stellung im besetzten Gebiet verloren haben , sei es infolge Aus -

Weisung oder Bctrlebsbeschränkung , die durch die Besetzung hervor -

gerufen ist . Die Betriebsinhaber sollen verpflichtet werden , die Ar -

beitnehmer wiedereinzustellen , die am 11. Ianriar in ihren Betrieben

beschäftigt nxiren und inzwischen ausgeschieden sind . Di « Vorloge

entspricht einem von unseren Genossen veranlaßten Reichstags -
beschluß .

Weiter ist «in « Gesetzesoorlag « eingebracht , die das Reichs -
beam tengesetz abändern will . Dl « oberste Reichsbehörde soll
ermächtigt werden , ein schwebendes Disziplinarverfahren vor der

Entscheidung der Disziplinarkammer zurückzunehmen . Es ist zu ver -

muten , daß dieser Eninnirf auf die noch immer nicht erledigten
Disziplinarverfahren gegen die streikend . en Eisenbahner
zurückzuführen ist .

Die sieben ToössurteUe bleiben besiehe ».
Düsseldorf , 5. Juli . ( WTB . ) Die Revision , die von den

vom Mainzer Kriegsgericht am 89. Juni wegen angebllcher
Sabotageakte zum Tode oerurteilten sieben Angeklagten sowie von
dem zu lebcnsländlichem Zuchthaus Verurteilten und dem zu fünf
Jahren Gefängnis Verurteilten eingelegt worden war , ist ver .
»v o r f e n worden . Der Verteidiger der Angeklagten war nicht an -

ivesend .

Zum Duisburger Unglück .
Köln , S. Juli . ( WTB . ) Die „ Rheinische Tageszeitung "

veröffentlicht eine Zuschrift von fachkundiger wissenschaftlicher Seite

über dos Duisburger Eisenbahnunglück , in der auf die

Tatsache hingewiesen wird , daß das Untergestell des gesprengten
Wagens fast unverletzt geblieben ist , und daß auch Gleise und

Brückenbahn nicht beschädigt sind , daß dagegen der Wagenkasten

vollständig auseinandergeslogen ist . Es gibt , heißt es in der Zu -
schrift weiter , nur eine einzige einwandfreie Erklärung für diese

Noch höher , noch Heller . Eine Orgie des Lichts . Wie falsch
sind die Photographien der Mitternachtssonne , die einen glühenden
Ball in dunkel - dämmeriger Landschaft zeigen ! Ja freilich , wenn
du in die Sonne schaust , daß du fast blind wirft , dann siehst du auch
zu üiause alles schummerig und fahl . Die photographisch « Platte
arbeitet wie ein « von Licht überreizte Netzhaut . In Wahrheit ist
alles Farbe und Licht , auch bei bedecktem Hlinmel ist es hier um
diese - Zeit heller Tag .

� Die Uhr zeigt hier eins . Die Geisterstunde ist zu Ende ,
die Sttmde des leuchtenden Wunders . Dieser frische Frühlings »
morgen mit seiner selbstoerständlichew Heiterkeit kann uns nicht
hindern , schlafen zu gehen .

Die Lappen haben das längst getan . Es ist doch eine alte

Geschichte , daß tn dieser Jahres , zeit die Sonne auch in der Nacht
am Himmel steht . Das ist schon immer so geivesen und wird immer

so bleiben .
Und Sehenswürdigkeiten kömien einem nicht imponieren , wenn

man selber eine ist .

Eine Tugendheldin Im Lichte historischer Forschung . Wenig «
Frauen haben jahrhundertelang die Phantast « so beschäftigt und die
Künstler so begeistert wie die Gestalt der Beatrice Cenci ,
die in einen berühmten Prozeß des 1ö. Jahrhunderts verwickelt
war . Die Anklag « , den Batereermordet zu haben , weil er ihr Ge -
walt angetan , die furchtbare Form ihrer Hinrichtung , der Glaube
an die Unschuld dieses heldenhaften Mädchens — all das umgab
ihre Fig »lr mit einem Nimbus der Größe und des Grauens . Der
Glaube an ihr « Unschuld war aber bereits durch die Forschungen
der beiden Iesuiteii Paria und Rinieri erschüttert worden , und
nunmehr hat der bekannte italienische Kunsthistoriker Eorrado Ricci
dem Prozeß gegen die Familie Ecnci eine eingehende Studie ge -
widmet , bei der er auch einen bisher unbekannten Prozeßbertcht aus
den Staatsarchiven benutzen konnte . Der bösartige , brutal « und
verbrecherische Charakter des Paters Francesco Cenci wird auch
durch die neuen Dokumente nicht verändert . Aber die Schilld , sich
an seiner Tochter Beatrice vergangen zu haben , wird durch nichts
erwiesen . Diese Beschuldigung scheint ein letzter Verzweiflungs -
schritt des Advokaten gewesen zu sein , der die Mörder des Cenci
verteidigte , und als er sah , dag ihre Sache verloren sei, dadurch
Beatrics entlasten wollt «. Cr erreicht « aber das Gegenteil , denn
diese durch nichts bewiesene Beschuldigung machte auf die Richter
einen schlechten Eindruck , und veranlagte Papst Clemens VIII . , eine
besonders strenge Bestrafung zu befehlen . Beatrice hatte viel von
dem gewalttätigen und unbeherrschten Temperament ihres Vaters
geerbt . Zur Zeit des Prozesses und ihrer Hinrichtung war sie
24 Jahre alt , nicht 17 , wie man bisher angenommen , und sie , die
von den Dichtern als reinstes Bild der Tugend gepriesen , besaß «inen
unehelichen Sohn aus ihrer Beziehung ' zu einem Edelmann aus
dem Hause Colonna , Olunpio Caivstti , In einem An ha. na ihres
am 8. September 1399 verfaßten Testaments setzt sie «ine Summe
aus , „ um eine arme Waise zu erhalten " . Dies war ihr eigenes Kind .
Durch die von Ricci beigebrachten Dokumente ' wird die Legende von
der Htldenjungfrau Deatrice , die ihre Unschuld verteidigte , end -

Crscheinungen , nämlich die , daß eine Gasexplosion int

Wagen erfolg ! «. Die Eisenbahnen sind mit Oclgasbeleuchtung
versehen und daher mit einem OelgasbchLlter ausgestattet . Spreng -

stosf ist also jederzeit vorhanden . Reines Gas explodiert allerdings

nicht , wohl aber wird es zu einem gefährlichen Sprengstoff , sobald

es sich mit Luft vermischt . Vom Oelgas gilt zudem , daß jt a u b -

haltige Luft die Entzündbarkeit des Gemisches wesentlich er -

höht . In dem besetzten Eisenbahnwagen waren beim Ausströmen
des Gases alle Vorbedingungen zu einer heftigen Explosion gegeben .

Die Verteilung des Gas - Luft - Staubgemisches im Wagenobertail
mußte im Falle einer Entzündung genau die Wirkungen hervor -

rufen , die bei dem Duisburger Fall bekannt geworden sind . Das

Ausströmen von Gas ist bei unvorsichtiger Behandlung

der Einrichtungen leicht möglich . Die Tatsache , daß fremdes

Personal mit unbekannten oder ungewohnten Konstruktionen stets

unsicher arbeitet , tritt ja durch die unzähligen Eisenbahnunfälle

unter dem Betrieb der „Regie " deutlich w die Erscheinung .

Duisburg . S. Juli . ( WTB . ) Durch die Patr - uillen , welche die

Beachtung der Sanktionen in Duisburg überwachten , wurden

gestern ein Deutscher getötet und drei Deutsche verwundet ,

welche auf Anruf nicht stehenblieben .

Essen . 3. Juli . ( WTB . ) Der Schlosser Frey , der bei der

Schießerei in Dortmund in der Nacht zum 11. Juni verletzt wurde ,

ist g c st o r b e n. Damit erhöht sich die Zahl der Todesopfer »euer

Nacht auf sieben . _

Meuterei im RuhrZebiet .
Münster . 5. lZull . ( Gig . Drahtber . ) In £ ü n e n meuterten

am Z. Juli erneut franzosische Truppen . 35 verhastcte Fcan -

zosen brachen rras dem Vcsöngnis wieder aus und entkamen in uu -

bekannter Richtung . Weitere Verhaftungen französischer
Soldaten dauern an .

5 Jahre Zuchthanö für eine » Landesverräter .

Leipzig . 3. Juli . ( Mtb . ) Der Senat des Reichsge -

richts für Strafsachen crst «r Instanz verhandelte heute in nicht -

öffentlicher Sitzung gegen den Kaufmann Hackcnbruch aus

Andernach . Hackcnbruch . der frülM Leiter der vrtskohlenstell « m

Speyer war , hotte im Jahre 1921 versucht , sich Nachrichten , die im

Interesse der Landesverteidigung geheim zu halten

waren , zu verschasfcn , um sie der französischen Spionagezcntrals

zuzuführen . Nach etwa 7) - ständiger Verhandlung wurde der An -

geklagte dem Anträge des Reichsanwalts gemäß wegen versuchten

Verrats militärischer Geheimnisse zu 5 Jahre » Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust sowie Stellung unter

Polizeiaufsicht verurteilt .

die Zolgen Ses Papstbriefes .
Sozialistische Interpellation in der französischen Kammer .

Paris . 5. 3»li . ( WTB . ) Die sozialistische SammcrsrakNon

hat ihren Vorsitzenden , den Abg . Blum , bcauslcagt . darüber zu

interpellieren , welche Lehren die Regierung aus dem Schreioen

des Papstes an den ttardiuaistaatssekrekär Easparri zu ziehen gedenke .

Zrankrsich unö öer Zeagebogen .
Pari ». S. Juli . ( WTB . ) Der „Jntransigeant " vecösientlicht

folgende Mitteilung : Die englische Morgenpresse behauptet , daß

Ministerpräsident Poincars entsprechend dem am Sonntag vom

Foreign Ossice geäußerten W n n s ch als Antwort auf den englischen

Fragebogen ein schriftliches Memorandum vorbereite . Won

autorisierter Seite in Paris wird diese Nachricht als unzutres -

send bezeichnet . Der Quai dOrsay werde nicht durch ein um -

fassendes Memorandum antworten . Um die Verhandlungen zu

fördern , werde er schriftliche Erklärungen über Einzelheiten liefern .

Jrankensturz in London .

London . 3. Juli . ( TU. ) Auf dem fremden W- chselmartt zeigten

der französische und der belgische Frank heute eine bemerken - -

werte Schwäche mit 77,4 bzw . 02,5 . während die italienische
Lire auf 103 siel . Die deutsche Mark schloß mit 880 000 nach 900 000

etwas schwächer als gestern .

gültig zerstört . Bcatrice erscheint als ein Opfer der Umgebung ,
in der sie aufwuchs und in der ihr unmoralischer und bestialischer
Vater herrschte . Sie war , wie Ricci sagte , „ erbarmungslos gegen
einen erbarmungslosen Vater " . Die furchtbare Straf «, die sie traf ,

sollte das ungeheure Verbrechen des Vatermordes sühnen , - tue

Grausamkeit der Hinrichtung , ihre Schönheit und ihr Mut riejen

beim Volk «inen gelvaltigen Eindruck hervor , der zur Bildung der

Legende führte . Als in den elften Tagen des Jahres 1800 das

Grab Beatricens von den Jakobinern der ersten römsiä�n Republik

geöffnet wurde , fand man das enthauptete Skelett , in « ine »

schwarzen Mantel gehüllt , und nah « dabei lag der Schädel in einem

silbernen Becken , der noch die Ueberreste des Kranzes trug , mit dem

ihn die Bolksoerehrunz auf dem Schafott geschmückt hatte .
Es bringt niemals Segen , ivenn die wisienschastlich « Forschung

in die Geschichte altadligcr Häuser zu tief hineinleuchtet . Manch «

rührende Legende wird zerstört , und die Verehrung , die das treue

Volk seinen Edelsten und Besten entgegenbringt , bekommt fast regel .

mäßig einen Knax .
Die Organisallon der Zerstörung . Folgende Meldungen sind

einigen wahllos herausgegriffenen Zeitungen von gleichem Tage
entnommen :

Ein Neues Puloer . In Washington ist ein neu entdecktes

Pulver geprüft worden , das vornehmlich silr Gewehr - , Pistolen , und

Revolverpstrouen bestimmt ist und gegenüber den » bisher im Gebrauch

befindlichen Pulver den Vorzug hat , daß es bei gleicher Stärke keinen

Rauch entwickelt . Auch soll es nicht durch Feuchtigkeit beeinträchtigt
werden . Die Prüfung war erfolgreich und die militärischen Autori -
täten der Vereinigten Staaten setzen auf diese Entdeckung hohe
Erwartungen .

Ei » Riesenflugzeug . Aus Dayton ( Ohio ) wird berichtet , daß
in wenigen Tasen der größte Aeroplan der Welt aufsteigen wird . Er

ist 9 Meter hoch . Meter lang , 38 Meter breit und wiegt 20 000

Kilo . Dieser Aeroplan soll imstande sein , hinreichend Explosivstoffe
bei sich zu führen , um ganze Etädteviertel zu zerstören .

Das geheimnisvolle X Das größte und stärkste Unftrseeboot
der Welt ist in England vom Stapel gegangen . Es heißt . X I " und

hat untergetaucht eine Wasserverdrängung von 3600 Tonnen . Um die

Konstruttton dieses Schijfts wird großes Geheimnis bewahrt , dennoch
kann der „ Daily Herald " darüber mitteilen , daß das Schiff mit

30 - Zentimeter - Kanonen bestückt ist und daß es über Wasser eine

Schnelligkeit von 25 Knoten per Stunde hat . Ueber Wesscr soll das

Swift durch Dampf , unter Wasser durch Elektrizität betrieben vzerden .
Die Herstellungskosten betragen 820 000 Pfund Sterling .

Danach darf also die Menschheit sich in der beruhigenden Zu¬
versicht wiegen , daß für den nächsten frisch - fröhlichen Weltkrieg
bereits aufs beste vorgesorgt wird . Am nötigen Kanonenfutter wird
es auch nicht mangeln , solange die Völker so dumm sind , sich von
einer Izemdooll Kapitalisten und Militaristen ins Heide » grab schicken
zu lassen .

Klima und Weltgeschichte . Inwiefern das Klima von Einfluß
auf di , Geschichte der Menschheit sein kann , ist eine Frage , mit der
sich die Wissenschaft seit langen » beschäftigt . Es ist bekannt , daß
seinerzeit der Professor für Meereskunde , Brückner , auf den

Einfluß der Klimaschwan tung im Leben der Völker und Staaten
hingewiesen hat . Neue , interessant « Ergebnisse der Wissenschaft «



Rücktritt und KampfansaSS �ilsuZfkis .
Warschau , S. 3uN . ( WTV. ) Drr Präsident der Republik

hat an RIarschdl Pllsudski ein Schreiben gerichlel , in dem er

sein - P tte um Enthebung von dem Posten des Aorsihenden des

engeren Lriegsraies und des st - Averireienden Vorsitzenden des

Großen Lr . egsrates annimmt .

Der als Staatsgründer gefeierte Pilsudski hat bei einer Ab -

schiedsfeier mit dem Generalstab die heftigsten Angriffe ans die

jetzigen Machthaber gerichtet : sie erreichten ihren Gipfel in der Bc -

zeichnung „ Aerbrecherbande " . Die Linkspresse , auch der sozial -
demokratische „ Rofcotmk " ( Der Arbeiter ) , kündigen an , daß der

„ Ruhestand " , in den Pilsudski versetzt wird , für ihn kein Ruhe -
stand sein wird .

Duell mit dem Kriegsminister ?

Darschau . 8. Juli . ( OE. ) Angesichts der in polnischen Militär -

kreisen über die Ausschaltung Pilsudskis bereits herrschenden Er -

regung kann der heftige Konflikt zwischen Pilsudski und dem
neuen Kriegsminister Szeptycki leicht größere Bedeutung ge -
Winnen , als die eines sensationellen Zwischenfalls . Di « persönliche
Grundlage des Konflikts geht wohl noch auf ISIS zurück , als Szep -
tycki , der ehemalig « Legionsführer und Untergebene Pilfudskis , zu
der pilsudfkifeindlichen Regierung überging . Die sachliche Grund -

läge , die im Kriegsrat zum Zusammenstoß führte , ist die Frage der

Organisation der obersten Militärbehörden . Szeptycki legte einen
Gesetzentwurf vor , wonach der Kriegsministcr entscheidende militari -

sche Kompetenzen erhalten soll . Pilsudski dagegen wünscht die Ein -
setzung eines Generalissimus mit großer Selbständigkeit ,
wobei er selbst eine solche Position anstrebte . Während der Dis -
kussion sprach Pilsudski so scharf gegen Szeptycki , daß dieser ihm
durch den Ecneralstabschcf challer und den Warschauer Korpskmn -
mandeur Pogorzelicki eine Duellforderung übersandte .

§oetfetzung Zer Kammeröebatte . '

Die deutschen Sachleistungen .
Paris , 5. Juli . ( WTV. ) Die Kammer setzte ihre Beratungen

über das Budget der von Deutschland zu erstattenden Ausgaben
für den Wiederaufbau fort . Der Minister für den Wiederaufbau
Reibet führt aus , er wundere sich , daß der Abg . Desire Ferry
der jetzigen Regierung den Vornurf mache , sie habe die Repa¬
rationen in natura vernachlässigt . In Wirklichkeit habe

noch kein Ministerium soviel Anhänger der Sachlieseruogen
enthalten

wie das gegenwärtige . Er , Reibel , habe sich zugunsten der Sach -
lieferungspolitik ausgesprochen . Dies sucht er durch die Verhand -
llungen über - die praktische Durchführung des Wiesbadener Ab -
komnwns seit 1921 zu beweisen und erklärt im übrigen sein « Zu -
friedenhcit mit der Durchführung dieses Slbkommens und der fpä -
ieren Ersatzabkommen . Seit dem Inkrafttreten des Bersailler Ver -

träges bis zum 1. August 1922 seien 9 136 000 Goldmark an Sach¬

lieferungen erfolgt , vom 1. August 1922 bis zum 1. Iammr 1923

für 13 %' Millionen Goldmark . Die Ruhrbefetzung behindere

nicht die Durchführung der Sachlieferungen , im Gegenteil , sie er¬

leichtere die normale Entwicklung , nachdem Deutschland sich

gebeugt habe , wie es das tun werde .
In der Nachmittagssitzung fragte Abg . Cachin ( Komm . ) er -

neut , ob es zutreffe , daß die französische Regierung die separatisti -
scheu Agenten im Rheinlande und die royalistischen Agenten
rn Bayern subventioniert habe . Reibet erwiderte , daß eine

Beantwortung der Frag « durch den Ministerpräsidenten zurzeit
nicht möglich sei , daß er aber diese Behauptungen auf das entschie -
denste dementieren müsse . Die französische Regierung be¬
treibe in Deutschland eine sehr klare und unzweideutige und
auch sehr offene Politik , die die Mehrheit der Kammer gebilligt
habe , und die Regierung bedauere , daß Cachin und sein « Freunde
sich ihr nicht anschlössen . . Darauf " , antwortete Cachin , „ können
Sie lange warten ! "

Thcunis Regierungsantritt .
Brüssel Z. Juli . ( Eca . ) Heute nachmittag gegen Vj5 Uhr er¬

teilte die belgische Kammer für das Kabinett Theunis mit 9- 1
gegen 63 Stimmen das Vertrauensvotum .

lichen Forschung sind aus diesem Gebiete Huntington , Pro -
fessor an der Pale - Universitöt , gelungen . Huntington hat Klima -
kurven nach dem Wachstum der Bäume seinen For -
schlingen zugrunde gelegt . Er bedient « sich zu diesem Zweck der

kalifornisäien Riesenväume ( Sequonia wasbingtoniana ) , die be¬

kanntlich ein sehr hohes Alter erreichen . Die erhaltene Baumkuroe
konnte er für die Zeit 1300 vor Christi bis 1900 nach Christi mit
dem Studienmaterial asiatischer Bäum « vergleichen . Um 1300 vor

Christi stehen beide Kurven auffallend tief und deuten auf große
Trockenheit . Das ist die Zeit der großen Völkerwanderung und der

Kolonisation der Griechen , des Einfalls der Hetiter in Mefopo -
tamien , der Hungersnöte in Aegypten usw . Um 700 vor Christ !
stehen beide Kurven hoch . Das ist die Blütezeit des asiatischen
Reiches und der griechischen Kolonien . Um Christi Geburt erklimmt
die Kurve nach Ueberivindung eines Minimums wieder den Höhe -
Punkt . Das ist die Zeit des allgemeinen Weltfriedens , die Blütezeit
des römischen Reiches unter Auguftns . Erst 700 Jahre später tritt

Kurventiefstand ein : wieder große Völkerwanderungen , Ausbrechen
der Araber Usw. So herrscht bis in die Gegenwart hinein eine

gewisse Uebereinstimmnng der Menschheitsgeschichte mit der Kurven .

bcrvcgung . Der Forscher verlangt min , daß künftighin die histori -
scheu Methoden einer genauen Kontrolle unterworfen werden , damit
man an Hand der markantesten Daten vom Klima Schlüsse aus das
Leben der Völker und Smatsn ziehen könne .

Kakholikenkag und Zodengeld . Die Wiener Klenkalen hielten
jüngst ihren Parteitag zu den kommenden Wahlen ab , der

nach berühmtem Herkommen als kirchliche Veranstaltung mit

Pavstsegen , Kardinalhirtenbrief usw . aufgezogen wurde . Die

christlich - sozial « „ Reichspost " gab eine Rekordnummer heraus .
die Dutzende Seiten mit Jnseraten der jüdischen Großbanken
und Händler enthielt . Dieser etwas anstößig « Text wurde
mit frumbcn Sprüchlein und Berichten umrahmt . Außer -
dem trugen die einträglichen „Texteinschaltungen " , die 1 bis 114
Milliarden Kronen eingebracht haben müssen , jenes Kreuzet ,
mit dem das neu « Preßgesetz bezahlte Texte lcnntlich zu machen

zwingt . Nun hat aber der Oberste Gerichtshof ausgesprochen , daß

auf der ersten Zeitungsseite in auffülliger Weise die Leser ausmerk -
sam gemacht werden müssen , was die Kreuzet bedeuten . Diese Bor -

schrift haben die Kreuzelschreiber von der „Reichspost " außer acht

gelassen , und die „ Arbeiter - Zeitung " läßt das nicht ungerochen .
So entwickelt sich aus der Glaubensparade - - - «ine Chnjten -
verfolgung .

Die Schlüsselzahl des Vuchhündler - Vörsenverclnz ist ans 12000

festgesetzt worden .

DaS Gravhislbe Kabinett I . B. Neumann , Kurtürstendamm 252,
eröffnete seine Sommerausstellung mit Werken von Künstlern des Brücke -
ZkrciscZ, seiner mit Arbeiten von Barlach , Beck in nun , Dir ,
Felix Müller , Grotz , Duss « Malchow , sowie inlt lAraphik
und Zeichnungen von J u s s u f s Sl b b o , Paul K I - c , Wilhelm
Lehm brück und Franz Marc .

Das erste Esperanto - Kabarett wird der vom 2. bis S. August in
Nürnberg ftatlfmdcud - internationale Espiralitokoiigreg leinen Tell -
nehmcrn vorsübreu . Neben einer Vorleiiiug von LcjfingS „ Nathan dem
Weisen " soll auch eine B re t t I - A u s s ü h r u » g inEsperauto
stattfinden .

Jork mit Um $
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gegen das Fechenbach -

Urteil gestaltete sich die öffentliche Versainmlung am gestrigen
Donnerstagabend im Lehrcrvereinshous . Als erster Redner sprach
Reichstagsabgeordnetcr Genosse

Wilhelm Diklmann :

Es wäre eigentlich Sache jedes anständigen Menschen , gleichviel
welcher Partei , gegen das ungeheuerliche Urteil , welches die Leiden -
schaft des Bolkes aufs tiefste erregt hat , schärfsten Protest zu er -
heben . Es ist ein Tendenzurteil schlimmster Art , das nur mög -
lich war in der Münchcner Atmosphäre . München ist seit Nieder -
wersung der Räterepublik zum Hort der Reaktion geworden .

'
In

den dortigen „nationalsozialistischen " Kreisen herrscht ein Haß gegen
Sozialismus , Bolschewismus und was man sonst als Judentum
bezeichne . Die „vaterländischen Verbände " beherrschen die Re <
gicrung und Politik Bayerns . Nach der Ermordung Eisners lenkte
sich der ganz « 5zaß auf seinen Sekretär Fechenbach . Seit Jahren
wurde erstrebt , ihn unschädlich zu machen . Endlich gelang es ,
ihn durch ein bayerisches Volksgericht auf 11 Jahre ins Zuchthaus
zu bringen . Diese Gerichte entbehren jeder Rechtsgarantie . Keine
Berufung , keine Revision , kein Wiodernufnahmeoerfahren ! Das
Urteil wird im ganzen Reiche , auch im Ausland , als

ein Racheucteil gegen dis Republik
aufgefaßt . ( Zustimmung . ) Der Verurteilte soll zwei Dokumente
veröffentlicht und hierdurch die Interessen des Deutschen Reiches ge >
schädigt haben . Es handelt sich um «ine Denkschrift des ermordeten
Erzberger und um «in Telegramm des bayerischen Gesandten
beim Papst , Baron Ritter . Die Denkschrift war aber bereits
1919 in der Münchener Preise öffentlich besprochen ! Das
hat auch das Gericht zugeoen müssen . Der Unterausschuß des
Reichstags , dem die Prozeßakten vorgelegen haben , hat festgestellt ,
daß das ganze Urteil auf falschen politischen Voraus -
s e tz u n g e n beruht . Das Ritter - Telegramm hat den ihm zu -
geschriebenen Einfluß auf die damalige Politik gar nicht gehabt und

haben können : es betriist eine Aeußcrung des vorvorigen Papstes ,
daß Oesterreich gegen Serbien vorgehen müsse . Dabei steht noch
nicht einmal fest , daß in dem Telegramm die wirkliche Meinung des

Papstes steht . Im übrigen würde " der Papst gar nicht in der Lage
gewesen sein , nnt seiner Meinung die Politik der Mächte zu beein -

flussen . Das hat auch Sachv . Thimme nachträglich bekundet . Dem
Verurteilten ist weiter vorgeworfen , daß er von den bayerischen
Eehelmorgani - sationen und ' Waffcnlagern die Oeffentlichkeit unter -

richtet hat . Das soll eine Schädigung des Deutschen Reiches sein !
Der Prozeß Machhaus hat ja Helles Licht über die bayerischen
Zustände verbreitet . Es besteht die Absicht , den stenographischen Bc -

richt über die jüngste Reichstagsverhandlung herauszugeben . ( Bei -

fall . ) Der Druck der Oeffentlichkeit muß aber so stark werden , daß
die bayerisch « Regierung ihm nicht widerstehen könne . Die Tore

des Zuchthauses müssen für Fechenbach geöffnet werden . ( Stür -
Mischer Beifall . )

Darauf sprach , von der Versammlung stürmisch begrüßt , der

Verteidiger Aechenbachs . R. - A. Dr . Hirs6 ) berg - München .
Ausgehend von der Dreyfus - Affäre unterzog er die bayerischen
Bolksgerichte einer kritischen Velnichtung . Nicht weniger als 33 Jahre
Zuchthaus haben drei bisher unbestrafte Zeitungsschreiber erhalten .
Genau wie bei der Dreysus - Affäre schwillt die Protestwelle erst all -

mählich an . Ein deutschnationaler Reichstagsabgeordneter brachte
vor kurzem den Mut auf , diese Protestwelle als künstliche Agitation

zu bezeichnen . Aber selbst rechtsstehende Blätter haben das Urteil

verdammt . Bei Eröffnung der Verhandlung wußten dis Beisitzer

überhaupt nichts . Und nach der Urteilsfällnnq hat der Sachver -

ständige Thimme öffentlich gegen das Urteil Protest erhoben und

klargelegt , daß das Urteil seinem Gutachten vollkommen entgegen¬

gesetzt sei , obwohl der Gerichtshof sich bei den Verhandlungen mit

dem Gutachten einverstanden erklärt hatte . _
In der Anklage ist

nichts enthalten von den Geheimberichten auf die sie sich gründet .
Am vierten Verhandlnngstage verlangte die Verteidigung , daß jetzt

endlich die Anklagepunkte bekanntgegeben werden . Der Vor -

sitzende , der auch die Boruntersuchung geführt hatte , meinte dazu ,

daß doch die Angeklagten Bescheid wissen müßten , denn man

habe ja bei der Vornntersuchnng genug Protokolle aufge -

nommen ! Ein Privatbrief Fechcnbachs an feine Braut wurde u. a.

als belastend bezeichnet . In einem Teils dieses Briefes spricht

Fechenbach von der Berschickung von bayerischen erhclungsbedurf -

tigen Kindern in die Schweiz und drückt darüber seine Freude aus .

Diese Briesstelle deutet das Gericht dahin , daß Fechenbach ein «

Hungerkatastrophe schon vorausgesehen und diese durch

Weitergabe einiger Dokumente noch gefördert habe ! Das fei ehrloser

Verrat am Vaterlande . Der Fall Fechenbach ist die Angelegenheit
des Rechtes und der Ethik . Der Redner schließt mit den

Worten Kants : „ Wenn es keine Gerechtigkeit mehr gibt .

so hat es keinen Wert mehr , daß es Menschen auf der Erde gebe . "

( Stürmischer Beifall . )
Vorsitzender Genosse Schlegel gibt bekannt , daß der Sach .

verständige Thimme wegen einer wichtigen Reise nicht sprechen

könne : er hat eine Erklärung hinterlassen . wor « > - hervorgeht , daß

cr das Urteil von München nach wie vor scharf verurteile .

Kammcrgerichterat Genosse Dr . Areymulh :

Gegen das bayerische Oberste Landesgericht als gutachtend - De -

Hörde bestehen die größten Bedenken . Schon die ganze Mün -

Deutschlanö verloren .

Auch die Völkischen nicht mehr jndenrei « .

In der deutfchvöitischen Presse ist augenblicklich die Kampfschrift

eines Majors Dinklage Tagesereignis . Man ist im ersten Augenblick

versucht anzunehmen , daß sich die „ Kampfschrift des Offiziers gegen

den äußeren Feind richtet , wird aber eines besseren belehrt , wenn

man in der „ Mecklenburger Worte " folgende Charakteristik
der Broschüre liest :

„ Wo stehen die s ch l i m m st e n F e i n d « der deutschvölkisch - n

Bewegung ? Dinklage beantwortet diese Frage mit dem Nachweis ,

daß sie i m v ö l k i f ch e n L a g « r f e l b st zu suchen sind ! Wenig -

stens mittelbar . In erster Linie ist hier der Alldeutsche

Verband zu nennen , der mit Millionen der Deutschvölkischen

Freiheitspartei in den Rücken fällt , der von jeher , seitdem er unter

die Führung von Justizrat Claß steht , eine ganz unklwe Rolle

gespielt Hot. Aber für wen arbeitet der Alldeutsche Verband , wenn

nicht für das völkische Deutschtum ? Er arbeitet in jesuitischem
und j ü d i ! ch - s r e i m a u r c r i s ch e m Belange ! Es muh die

in Mecklenburg allerdings schon lange zu einem kleinen Häuflein

Zusammengeschrumpften Anhänger des Verbandes besonders inter -

essieren , die Wege kennen zu lernen , die ihr « Führer gehen Aus

Amerika haben sie die Mittel , vdn amerikanischen Logen
dos Geld , mit dem sie die deutsche wirklich völkische Bewegung

bekämpfen , und hinter dem ganzen lteckt derrömischeJesu ! -
t i s in u s , der seit 1916/1917 mit seinen geschworenen Feinden ,
den Juden in den Freimaurerlogen Frieden auf Kosten des

Deutschtums geschlossen hat . Hier bat der Deutsche leinen wirklichen
Feind zu suchen , in d « " beiden Möchten , welche den Krieg ge -
wonnen haben und augenblicklich in der ganzen Welt regieren .
Aber das Traurigste cm dieser Sache ist , daß sich Deutsche , die sich
volkisch nennen , dazu Ergeben , die Gescksiifte dieser i n t e r n a t i o-
nalen Banden zu besorgen und den deutschen Völkischen in
den Rücken fallen . "

Wir smd also bereits soweit , daß sich die Deutschvölkischen gegen -

fettig vorwerfen , verjudet und von den „ internationalen Banden "

bestochen zu sein . Daß sie damit eingestehen , daß der Kamps gegen

»

echenbachurteil .
chener Lust , die enge räumliche und seelische Berührung mit dem
Münchener Volksgericht und der bayerischen Regierung hindert an
einer unbefangenen Beurteilung . Dazu kommt , daß in dem Obersten
Landesgericht als Mitglieder der bekannte frühere Münchensr Polizei -
Präsident Pöhne r und der frühere Justizm in ister Dr . Müller -
Mein in gen sitzen . Der letztere sitzt soger , soviel ich weiß , m
dem Strafsenat , dem naturgemäß die Begutachtung obliegen wird .
Dr . Müller - Meiiiingen hat als Justizminister das Gesetz vom Juli
1919 , auf dem das Verfahren in diesem Prozeß beruht , eingebcachl
und vor dem bayerischen Landtag vertreten . Cr hat ferner im
Landtag im November 1922 als Abgeordneter erklärt auf Grund
„seiner genauen Kenntnis des Urteils und seiner Ueberzeugun - z " :
das „Urteil selbst ist nach seinen tatsächlichen Feststellungen subjektiv
und objektiv in Schuldaussprache hieb - und stichfest . . . Ein Rechts -
irrtum in der Anwendung der gesetzlichen , materiellen Bestimmung
des § 92 des Reichsstcafgesctzbuchs ist nach meiner Ueberzeugung
nicht nachweisbar . Es liegt infolgedefsen kein Fehlspruch im Sinne
des Gesetzes vor . " Daß in den kleinen Münchener Verhältnissen
das Bayerische Oberste Landesgericht gegenüber dieser Festlegung eines
so hervorragenden Kollegen wie Dr . Müller - Meiningen die nötige
Unbefangenheit der Beurteilung aufbringen könnte , ist kaum denk -
bar . Dazu kommt folgendes : Di ? bayerisch « Regierung hatte am
24. Juli 1922 auf Grund des Artikels 43 der Reichsversasjung das
Reichsgesetz zum Schutz der Republik vom 21 . Juli 1922 außer Kraft
gesetzt . Diese Anwendung des Artikels 48 der Reichsverfassung war
nach jeder verständigen Rechtsauslegung unhaltbar . Das Bayerische
Oberlandezgericht hat aber in einem ausführlichen De -
schluß vom 2. 21u nu st 1922 die bayerisch ?' Regierung
gedeckt und jene Verordnung für rechtsgültig erklärt .
Und dann hat der bayerische Ministerpräsident v. Knilling in
der Sitzung des bayerischen Landtages vom 16. November 1922 mit
deutlicher Beziehung auf jene bayerische Berordnung vom 24. Juli
1922 davon gesprochen , er erwarte , daß Bayern gegenüber der
Reichsregierung „nicht neuerdings in den Zustand berechtigter
Notwehr " hineingezwungen werde . Notwehr der bayerischen Re -
gierung gegenüber der Reichsregierung ! Und ein « auf dieser staats -
rechtlichen Auffassung beruhende Verordnung der bayerischen Regie -
rung hat dos Bayerische Oberste Landesgericht gedeckt und als reckts -
wirksam erklärt !

Als gutachtend « Behörde kann verständigerweise nur das Reichs -
geeicht oder ein hervoragender nicht - bayerijcher und nicht «ine Ab -
geordneten - Stellung einnehmender Strafrechtsprofessor in Betracht
kommen , z. B. der Professor Gras Dohna in Heidelberg . Man habe
es ungern gesehen , daß der Republikanische Reichsbund der Juristen
sich im Bunde mit der Vereinigung für Menfchenrecht mit dem
Urteil beschäftigt habe . Das sei für diesen aber ein Ruhmesblatt .
„ Wir gehören zusammen dem Volke an und kämpfen mit diesem
für Recht und Wahrheit . Hoch die Republik und das deutsche Volk ! "
( Stürmischer Beifall . )

Dr . Arkur Elocfser
vom Schutzoerband deutscher Schriftsteller fand gleichfalls scharfe
Wort « für das Schandurteil und warme Worte für den Verurteilten .

Nach einer regen Aussprache erreichte darauf die Kundgebung
ihr Ende .

» q-
*

Auch Heidelberger Juristen protestieren .
Heidelberg , 5. Juli . ( Mtb . ) Mit dem Fall Fechenbach

beschäftigte sich eine namentlich von Juristen und Vertretern der
juristischen Fakultät der Universität Heidelberg stark besuchte Pro -
t e st v e r s a m m l u n g , in der der Führer der republikanischen
Richterbewegung , Kammergerichtsrat Dr . Freymuth - Berlin , ein

Referat hielt , in dem er in scharfer Weis « gegen den Fechenbach -
Prozeß Stellung nahm und es nicht mir als ein « Frage der Juristen
und der Politiker , sondern als eine Mens chheitsfrag « be¬
zeichnet «, den Kampf für die Gerechtigkeit zu führen und dem un -
rechtmäßig verurteilten Fechenbach Recht werden zu lassen . '

Geheimrat Professor Dr . Thomas erklärte , wenn ein Mit -
glied eines hohen deutschen Gerichts Verwahrung einlegte gegen
einen Justizskandal , der ungesühnt auf deutschem Boden begangen
werde , dann dürfe es nicht geschehen , ohne daß in Heidelberg auch
ein Mitglied der ältesten deutschen juristischen Fakul -
tät zu dem Fall Stellung nehme und gegen das doppelte Unrecht
im Fall Fechenbach protestiere .

Amtsrichter Dr . Leser beleuchtet « die Frage der Rechtsungül -
tigkeit der bayerischen Bolksgerichte und verneinte ihre Rechts -
gültigkeit .

Universitätsprofessor Graf Dohna schloß sich seinem Vorredner

insofern an , als auch er auf das schärfste verurteilte , daß innerhalb
des Deutschen Reiches überhaupt verschiedene Rschlszustände be¬

stehen könnten .

Nachdem Staatsanwalt Dr . Marx die Volksgerichte als ein
warnendes Beispiel dafür bezeichnet hatte , Sondergerichte zu
schaffen , und nachdem ein Wertreter des Gewerkschastskartells
namens der Arbeiterschaft gegen das Urteil protestiert hatte , be -

grüßt « es Kammergerichtsrat Freymuth in seinem Schlußwort .
daß es das erstemal gewesen sei , daß sich Rechtsgelehrte über das

Fechenbach - Urteil ausgesprochen haben .

Berjudung und Internationalismus lediglich ein Deckmantel für die

Bekämpfung Mißliebiger ist , scheint den Deutschvölkischen nicht zum
Bewußtfein zu kommen . Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie . ,

Lanötagsarbeit .
Der Landtag nahm gestern Donnerstag das Berufs «

schulvflichtgefetz im wesentlichen nach den Ausschuß «
beichlüssen an , dazu die Novelle zum Gewerbe - und Handels »
lehrerdiensteinkoinmenSgesetz . Der sozialdemokratisch « Antrag , die
BerufSskbule obligatorisch zu machen , wurde gegen Sozial «
demokraten und Demokrateu abgelehnt . — Hierauf erledigte
da » Haus die Borlage ans höhere Dotierung der „ Ostpreußen -
werk - A. - G. * — Das Ausfübrungsgefetz zum Reichs «
heim st ättenge setz geht auf den Antrag der Sozialdemokraten
an den SiedlungSauSschuß zurück , da verschiedene neu aufgetauchte
Fragen , so z. B. die der Zuständigkeit für die Abgrenzung der

. Heimstättenbezirke , noch geklärt werden müssen . Auf Anregung
unserer Genossen geht der Zentrumkantrag über BekleidungS «

darlehen an Beamte . Lehrer , Angestellte und StaatSarbeiter
an den BeamtenauSschllß . — Nach Erledigung einer Reihe von

Eingabenberichten vertagte sich das Haus auf Montag , den
9. Juli . 12 Uhr . ( Dritte Lesung der Stempelsteuergesetznovelle . )

Der Landtag soll nächste Woche von Montag bis Mittwoch

tagen . Dann sollen die Sommerferien beginnen .

Für Bayern verdächtig ! Der Reichspräsident hat dem

Reichsrat mitgeteilt , daß er beabsichtige , an Stelle des ausgeschie -
denen bisherigen preußischen Staatssekretärs Göhr « den Staats -

sekretär W e i s m a n n zum Mitglied des Rerchsdifzi -

plinarhofes zu ernennen . Der bayerische Gesandte
von Preger hat im Zluftrage seiner Regierung gegen diese Absicht

Einspruch erhoben . Staatssekretär Weismann genieße wegen

seiner Tätigkeit nicht das Vertrauen der bayerischen Beamtenschaft .

Dr . wirth hatte in Rom mit dem Kardmalstaatssekretär

Gasparri eine Unterredung .



GewerMMfisbewegung
Hungerlöhne und Wucherpreise .

Mit dem Argument , daß wertbeständige Löhne Weltmarktpreise
km Gefolge haben würden , gehen noch immer einige Leute hausieren .
Was es damit auf sich hat , haben wir wiederholt nachgewiesen . Nun

liegt uns ein neues typisches Beispiel dafür vor . Wir haben gegen -
wärtig in Deutschland Getreidepreise , die nicht allein höher sind als
die Getreidepreise an der New Vorker Börse , sondern auch höher
als die amerikanischen Getreidepreise frei beut -

scher Hafen . Am 4. Juli kostete der deutsche Weizen pro
50 Kilogramm 420 000 — 425 000 SDl. , der amerikanische
Weizen frei deutscher Hafen 365 000 — 390 000 M. Der deutsche
Roggen wurde an der Börse mit 295 000 —305 000 M. gehandelt ,
während der amerikanische Roggen frei deutscher Hafen
265 000 M. kostete . Also trotz der 15fach höheren Löhne der ameri -

kanischen Arbeiter , trotz der ungeheuren Fracht , die gleichfalls in
Dollar berechnet wird , kostete das amerikanische Getreide um 10
bis 15 Proz . weniger als das deutsche Inlandge -
treib « . Und dies ohne wertbeständige Löhne .

Das ist die Folge der Lohnwucherpolitik , die in Deutschland ge -
trieben wird , die Folge der freien Getreidewirtschaft , die Folge der

Devisenpolitik des Reichswirtschaftsministeriums , die Folge der Fi -
nazpolitik unseres verkalkten Reichsfinanzministeriums . Nun klagt
der Großhandel , daß er das ausgiebigere amerikanische Getreide

nicht einführen könne , weil «s ihm an Devisen mangele .
Denn unsere Havenstein - Rubel nehmen nur noch die deutschen Ar -

beiter , Angestellten und Beamten , aber im Auslande gibt uns kein

Mensch etwas dafür , geschweig « denn daß die Amerikaner uns ihr
Getreide dafür oerkaufen würden . Wir verraten aber kein

heimnis , wenn wir hier aussprechen , daß wir in Deutschland einen

Ueberfluß an ausländischen De visen haben , weit

mehr als vor dem Kriege , ganz zu schweigen von den im Auslande

befindlichen deutschen Guthaben .
Die Stinnes und Konsorten können im Auslande Werke kaufen ,

deren Wert w die Dollarmillionen geht . Sie können den Kurs der
Mark drücken und ausländische Devisen in Deutschland auftaufen .
Kein Reichsfinanzministerium , kein Reichswirtschastsministerium
fällt ihnen dabei in den Arm . Aber wenn sie die vereinbarten

Lohntarife , so niedrig sie auch sein mögen , wertbeständig
zahlen sollen , dann erklären sie sich dazu außerstande .

Wir oerkaufen nach Holland Betten um 50 Prozent billiger ,
als sie dem deutschen Derbraucher verkauft werden . Die groß «
Masie der Arbeitenden in Deutschland aber kann keinen neuen Haus -
stand mehr gründen , weil sie sich keine Betten kaufen können und
weil man wegen der wucherischen Baustoffpreise nicht bauen kann .
Aber die Berliner Bauarbeiter müssen in den Streit treten , weil die

Unternehmern und der Regierung die Verantwortung für die Dinge ,
übrigen unzureichend ist , zu bezahlen sich weigern . .

Vom Durchschnitt des Monats Mai bis 27 . Juni sind nach der

amtlichen Statistik die Lebenshaltungskosten um rund 210 Proz . ge -
stiegen . Sind es etwa die Löhne , die diesen Preistaumel hervor -
gerufen haben ? Diese uferlose Gewinnsucht von Industrie , Handel
und Landwirtschaft , die ihresgleichen nur hat in der mitschuldigen
Passivität der Reichsregierung , m u ß zu Explosionen führen .

Die Unternehmer in der Zentralarbeitsgemeinschaft haben sich
jetzt demaskiert . Wie man zur Frage der Zentralarbeitsgemein -
schast auch stehen mag , man kann nur konstatieren , daß die Unter -

nehmer der Zentralarbeitsgemeinschaft den Todes st oß ver -

setzt haben . Wir verzeichnen diese Tatsache und überlassen den

Unternehmer und der Regierung die Verantwortung für die Dinge ,
di « jetzt kommen werden .

kommunistische Vorbereitungen zum Kampf .
„ Die Arbeiterschaft muß sich aber in dem bevorstehenden Kampfe

bewußt sein , daß sie sich gegen ein « Welt von Feinden verteidigen
muß , es gilt jetzt , daß sich die Berliner Arbeiter durch nichts
ihre Einigkeit zerstören lassen . "

Diese lobenswerten Worte , die wir inhaltlich voll unterschreiben
— was das Deutsch betrifft , machen wir allerdings unsere Vor -
behalte — waren gestern im Leitartikel der „ Roten Fahne " zu
lesen . Jeder , der die Praxis dieses Blattes kennt , di « vornehmlich
darin besteht , den Unternehmern in jedem Kampfe durch Zer -
splitterung der Arbeiterschaft zu Hilfe zu kommen , wird mit

freudigem Erstaunen von diestr Wandlung Kenntnis nehmen . Doch
dieser eine Satz ist nur eine Finte , um ungeniert das alte Hand -
werk der Arbeiterzersplitterung fortsetzen zu können . In demselben
Artikel , der sich mit dem Kampf in der Metallindustrie beschäftigt .
kann man folgende Hetzereien gegen di « verantwortlichen Leiter des

Deutschen Metallarbeiterverbandes lesen : „ Niederträchtiger Streich
der reformistischen Verbandsbureaukratie " . „ Trotzdem wagt es der

Haupworstand . . ., den Hunger der Metallarbeiter in oerantwor -

tungsloser Weise zu verlängern . " „ Manöver der Bureaukratie . "
„ Mit den Urich und Konsorten , mit den Bureaukraten vom Haupt -
vorstand wird abgerechnet werden . . . . " „ Die arbeiterfeindlichen
Pläne der Reformisten . . . . "

Das sind die Kampfvorbereitungen der Kommunisten . Sie

pauken den Arbeitern ein , daß die verantwortlichen Leiter der Or -

ganifation Verräter seien , die arbeiterfeindliche Pläne hätten und
den Hunger der Arbeiterschaft verlängern wollen , und verlangen im

gleichen Atemzuge , die Arbeiterschaft soll den Kampf aufnehmen .
Das heißt nichts anderes , als von einer Armee verlangen , mit dem

Bewußtsein , verkauft und verraten zu sein , in den Kampf zu ziehen .
Wenn eine derartig « Methode nicht kompletter Wahnsinn ist ,

dann ist sie ein « offenbare Hilfe für die Unternehmer . Jedenfalls" '
l i ch. _ist sie verächtli

Afa - Gewerkschaften und Metallarbeiterstrcik .

Der Deutsche Metallarbeiterverband hat mit Wirkung vom
6. Juli den Streik der Metallarbeiter zunächst für ein en Teil
der Betriebe des Verbandes der Berliner Metall -
industriellen angeordnet . Es ist zur Genüge bekannt , daß der

Ausgang dieses Kampfes auch für die Angestellten der Berliner
Metallindustrie und darüber hinaus für die gesamte Arbeitnehmer -
schaft Deutschlands von größter Bedeutung sein wird . Die den AfA -
Gewerkschaften angeschlosienen Angestellten der Berliner Metall -
industrie haben deshalb absolute Solidarität zu üben und
jed « Arbeitsleistung zu verweigern , die auch nur den Anschein von
Str «kkorbest hat . Die erforderlichen Notstandsarbeiten werden durch
die Streitleitung , in der die AfA - Gewertschaften vertreten sind , an -
geatmet . Di « Kollegenschaft hat darauf zu achten , daß alle Notstands -

arbeiten als solche von der Streikleitung anerkannte sind . Im übrigen
wird in den nächsten Tagen eine AfA - Funttionäroersammlung statt
finden , in der weite Informationen gegeben werden . — Allgemeiner
Freier Angestelltenbund . Ortskartell Berlin . Gez . : Flatau , Rothe ,
Wiemer .

_

Zum Streik im Berliner Holzgewerbe .
Nachdem der Kampf im Groß - Bcrliner 5) olzgewerbe bereits

vierzehn Tage währte und die zwischen den Parteien wiederholt g «
führten Verhandlungen zu keinem Ergebnis führton , hat sich der
Oberpräsident als D e m o b i l m a ch u n g s k o m m i f f a r
am Mittwoch , den 4. Juli , an die Verwaltungsstelle des Deutschen
Holzarbeiterverbandes mit der Frage gewandt , ob feine Vermitb
l u n g zwecks Beilegung der bestehenden Differenzen angenommen
würde . Die Ortsverwaltung in Bcrbindung mit der Streikleitung
sagte dieser Anregung zu und so traten am 5. Juli die beiderseitigen
Vertragsparteien zu einer erneuten Besprechung zusammen
Nach sechsstündigen Verhandlungen wurde unter Mitwirkung des
Vertreters im Demobilmachungsamt , Gewerberat Körner , nach -
folgendes Ergebnis erzielt , das die beiderseitigen Verhandlungs
kommifsionen sich verpflichteten , ihren Mitgliedern zur Annahme zu
empfehlen . Als Tariflöhne werden festgesetzt : Vom 17. bis
23. Juni 1923 für Facharbeiter 6600 M. , vom 24 . bis 30. Juni
8200 M. , vom 1. bis 7. Juli 10 750 M. und vom 8. bis 14. Juli
12 213 M. Entsprechend diesen Löhnen der Facharbeiter erhöhen
sich die Lohnsätze der übrigen im Tarifvertrag aufgeführten Gruppen
um den gleichen Prozentsatz . Die streikenden Holzarbeiter werden
am Freitag , vormittags 10 Uhr , im Berliner Prater , Kastanien
alles 7 — 9, über das vorstehende Verhandlungsergebnis entscheiden ,
ob unter diesen Zugeständnissen der Friede im Holzgewerbe wieder
hergestellt werden kann .

*

Achiung , arbeitende Holzarbeiker ! Laut Beschluß der am 4. Juli
stattgefundenen Generalversammlung haben sämlliche Mitglieder des
Deutschen Holzarbeiterverbandes , di « in Vollarbeit stehen , 10 Proz .
ihres in der letzten Woche verdienten Lohnes zugunsten der im
Streik stehenden Kollegen zwecks eines Zuschusses zur ordentlichen
Streikunterstützung im Bureau abzuliefern . Di « Vertrauensmänner
der Betriebe haben für die Durchführung dieses Beschlusses unbe
dingt Sorge zu tragen und sich dafür einzusetzen , daß spätestens am
Sonnabend , den 7. Juli , die Beträge im Bureau abgerechnet sind .

_
Die Ortsverwaltung .

Die Lohnverhandlungen im Buchhandel gescheitert .
Die am 5. Juli stattgefundenen Berhandlungen zwischen dem

Deutschen Verkehrsbund , Bezirksverwaltung Groß - Berlin , und dem

Arbeitgeberoerband der deutschen Buchhändler sind an dem un -

genügenden Entgegenkommen der Arbeitgeber gescheitert . Gefordert
waren 150 Proz . Zugestanden wurden von 2lrbeitgeberseite 50 bzw .
70 Proz . Da keine Aussicht aus Einigung vorhanden
war , lehnte die Berhandlungskommission eine Erörterung der Ar -

beitgebervorschläge als ungenügend ab . Der Schlichtungsausschuß
wird nun eine weitere Entscheidung treffen müssen . Die Markt -

Helfer und Packer werden am Abend nach der Verhandlung vor
dem Schlichtungsausschuß über Annahme oder Ablehnung des

Schiedsspruches entscheiden . Der Bersammlungstermin wird noch
rechtzeitig bekanntgegeben . _

Gescheiterte Lohnverhandlungen im Ofensctzergetverbe .
Die Unternehmer ließen siäi trotz überzeugender Begründung

der Arbeitnehmer , daß eine Erhöhung des Lohnes durch die fo »t -
gesetzte Preissteigerung durchaus notwendig ist . nicht in Ver -

Handlungen ein . Sie wollen zunälbst eine a b w a r t e n d e
Stellung einnehmen , biSein klares Bild aus der Lohnbewegung
im Bangewerbe sich ergibt . Die Kollegen werden nunmehr ver -
pflichtet , vollzählig in der heutigen Mitgliederversammlung bei

Petsch , Landsberger Str . , zu erscheinen .

Zu öen Entlassungen bei öen Reichsverwaltungen .
Man schreibt unS :
Bei den leider notwendig werdenden Entlassungen von Ange -

stellten und Arbeitern in den ReichSverwaltungcn ist das Reichs -

finanzministerium verpflichtet , auf Grund des HouShaltungipIaneS
für 1923 Bestimmungen zu erlassen , wonach an ausscheidende

Arbeitnehmer Abfindungssummen zu gewähre » sind .

Trotz Vorstelligwerden der Organisationen beim R. F. M. , vor

Erlaß dieser Verfügung mit ihnen eine Verständigung zu treffen ,

ist diese Verfügung im ReichSbesoldungSblatt Nr . 32 ohne Ver -

Handlungen mit den Gewerlschasten veröffentlicht worden .
Die Organisationen haben nach Veröffentlichung dieser Ver -

iügung daS Reichsfinanzministerium davon überzeugt , daß Ver -

Handlungen mit ihnen notwendig waren . Die darauf gemachten
Borschläge der Gewerkschaften wurden vom Reichsfinanzministerium
abgelehnt . Die Verhandlungen sind infolgedessen an dem

Verhalten des ReichSfinanzmintsteriumS g e -

scheitert . Die Organisationen erklärten dem ReichSfinanp
Ministerium , daß sie nunmehr nicht in der Lage sind , ihren Mit -

gliedern den Abschluß von Dienstbeendigungsverträgen zu empfehlen

a b e n d , d e n 7. I u l i d. I . , sollen die Verhandlungen über
die Einführung wertbeständiger Gehälter im
Einzelhandel eventuell fortgeführt werden , falls die Tarif -
kommifston der Arbeitgeber von ihren Aufwaggebern hierzu das
Mandat erhält . Am Donnerstag , den 12. Juli , findet in der Brauerei
Königstadt , Schönhauser Allee 10/11 , eine Mitgliederversammlung
des ZdA. statt , in der zu dem Problem Stellung genommen und
all « erforderlichen Schritte besprochen werden sollen . Kommt es
vorher zu keiner befriedigenden Verständigung mit den Arbeitgebern ,
dann ist bestimmt damit zu rechnen , daß die Angestellten der Ber -
liner Waren - , Kaufhäuser und Spezialgeschäste alle gewerkschaftlichen
Mittel zur Durchsetzung ihrer Forderung noch wertbeständigen Ge -
hältern anwenden werden . _

Eine wichtige Entscheidung für Angestellte .
DaS Landetfinanzamt Groß - Berlin hat bezüglich der Vcrrech «

nung der Steuern unler Berücksicktigung der ab 1. Julk 1923 gül -
tigen ErmäßigungSiätze eine wublige Entscheidung gefällt , die für
di « gesamte Angestelltenschaft beachtenSwerr ist . Wir bringen deS -
halb nachstehend dieie Entscheidung wörtlich zum Abdruck :

Landesfinanzamt Groß - Berlin , Berlin 40, den 29. Juni 23 .
Abt . für Besitz - u. Verkehrssteuern . Alt - Moabit 143/44 .

Tgb . Nr . I. E. 21080/1923 .
Nach persönlicher Rücksprache mit dem Betriebsrat der Angestellten

der Firma „ SiemenS - Echuckerl " wird dahin entschieden , daß von
den Bezügen deS Monats Juni 1923 . welche zuiolge Schieds «

spruch erst am 29 . Juni 1923 endgültig festgestellt sind und die An -

fang Juli zur Auszahlung und Abrechnung gelangen , bereits
die neuen — ab I . Juli 1923 gültigen Ermäßigungs -
f ä tz e — in Abzug zu bringen sind . I . A. : gez . Unterschrift .

Massenflucht aus den Gewerkschaften Rustlands .
DaS ruifiichi GewerkichaftSorgan . Trud ' berichtet in einer

feiner letzten Nummern über den Rückgang der gewerlschafklichen

Organisationen Rußlands . Es zählten Mitglieder die Verbände der

Rückgang im
1921 1922 Jabre 1922

321 593 260 932 60 666
537 850 459 654 128 196
423 100 380 758 42 342
182 933 139 814 43 119

1 127 749 769 694 357 785
93 871 55 523 88 348

Danach haben allein nur diese sechs Verbände 670 456 , also
fast ein Viertel ihrer Mitglieder im Lause eines Jahres ver -
loren ! Einen ähnlich starten Rückgang weisen , wie daS kommu -

nistiiche Sowjetblatt ' bemerkt , auch die anderen russischen GeWerk -

schaften aus . _

Achtung , Skelnarbetter ! Bei den letzten Lohnverhandlungen
wurden von den Unternehmern für die Zeit vom 2. bis 7. Juli
folgende Löhne zugestanden : Werksteingruppe : Steinmetze
10600 M. , Hilfsarbeiter 9300 und 10 100 M. . Grabmalgruppe :
Steimnetze 10200 M. , Hilfsarbeiter 8300 und 9500 M. , Marmor -

g r u p p e : Steinmetze 10 200 M. , Schleifer . Fräser usw . 10 195 M. .

Anfänger 8500 . 9140 und 9720 M. , Frauen 5685 , 6390 und 7225 M. ,

Hilfsarbeiter 8955 und 9300 M.

Lohnregelung für das Vallanschlägergewerbe . Noch der am

4. Juli 1923 stattgefundenen Verhandlung vor dem Schlichtungs -

ausschuß Groß - Berlin gelten laut Schiedsspruch folgende Löhne

im Bauanschlägergewerbe : Bom 2. bis 8. Juli 1923 beträgt der

Stundenlohn 12 300 M. Bei Akkordarbeit wird das 14 450sache des

Tarife » vom Jahre 1912 berechnet . Wir machen darauf aufmerksam .

daß di « nächste Branchenversammlung im Laufe der nächsten Woche

' tattfindet .

Zur Regelung der Löhne für den Kohlenbergbau in den unbe -

ehten Gebieten ist im Reichsarbeitsministerium auf Wunsch der Ar .

Zeitgeber - und Arbeitnehmerverbünde ein Schlichtungsausschuß zu -
ammengeweten , der vom 9. Juli ab eine Lohnerhöhung von

5 0 Proz . festgesetzt hat . Die Lohnerhöhung beträgt danach im

Durchschnitt einschließlich einer Erhöhung des Hausstands - und

Kindergeldes für den oberfchlefischen Steinkohlenbergbau 30 800 M. ,
ür den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau ( K- rnreviere ) 24 900 M.

e Schicht . Die Berhandlungen für den Bergbau der beschten und

Einbruchsgebiete werden in den Revieren selbst geführt .

Ciseobahnerstreik in Polen . Im Gebiete der Eisenbahndirektion
Stanislaus und in den Kreisen Krakau und Lemberg dauert der

Streik der Werkstättenangestellten unverändert fort .

g- ntr - l - erband txr Maschiniste » und Sdzcr . Seschäswstelle
itOfl, den 6. Juli , abends 7 Uhr , im Saal 1 des Gewirkslhaftshaulcs .- - - -"■— "" — " - - -' - - -' — Tagesordnung :

Bergarbeiter « .
Metallarbeiter . .
Textilarbeiier . .
ChemiiSe Arbeiter
Eisenbahner . .
Buchdrucker

ffrri
Engelufer
1. Lol

�

der

24—25, ollgemeine Funltionärorrsammlung . . _
2. Bericht von der Deivat - sitzung . Z. Verschiedene ». Wegen~

esordnung bitten wir sämtliche dienstfreien Funktio -
»hilbewegung . 2. Ben
Wi- bti - Ueit der Tage -
, pünktlich zu erschei

„. . . . rer ssunklionärversaminlung zu ix . , JH .
vormittag » 10 Uhr , im tvewerksäiaftshaus , Engelufer 24—25, Saal 5, Ver¬

bitten wir sämtliche dienstfreien Funk!
_ _ _ _ __ . _ _ _ _ _ _ _ __ . herdem bitten wir , die Hauskassierer von
unserer Funkiionärversammlung zu benachrichtigen . — Sonnabend , den 7. Juli ,

Der wertbeständige Lohn im Einzelhandel .
Di « von Woche zu Woche sich stärker auswirkende Entwertung

der in Popiermark zur Auszahlung kommenden Gehälter gaben dem
Aentraloerband der Angestellten Veranlassung , an die Arbeitgeber
die Forderung nach wertbeständigen Gehältern zu richten .
Bei den Verhandlungen am 4. Juli d. I . erklärten die Arbeit -
geber sich zwar im Prinzip mit der Einführung
dieses neuen Lohnsystems « inverstanden , wollten

jedoch di « endgültige Regelung der Frage bis Ende Juli verschoben
wissen , da Erfahrungen auf dem Gebiete der wertbeständigen Ein -
kommen noch nicht vorliegen und die amtliche Meßziffer , mit deren
Hilfe die wirkliche Steigerung der Lebenshaltungskosten in voller
Höhe festgestellt werden soll , auch noch nicht gefunden sei . Zudem
machten die Arbeitgeber die Einführung wertbeständiger Gehälter
davon abhängig , daß die Preistreiberei - und Wuchcrbestimmungen
beseitigt werden . Bis zur Einführung der wertbeständigen Gehälter
sollen die Angestellten einen Vorschuß von 60 Proz . vom
Junigehalt bekommen . Dies mußte abgelehnt werden ,
weil den Angestellten nichts an einem doch wieder m Anrechnung
kommenden Borfchuß , sondern an einein ehrlichen Gehalt ge -
legen ist , dessen Kaufkraft in einem gesunden Derhäldiis zu ihren
Lebensbedürfnissen steht . Der energischen Forderung des ZdA .
nach einer schnellen Regelung des Reallohnes für Juli kam die Ver -
bandlungskommifsion der Arbeitgeber schließlich insofern nach , als sie
sich bereit erklärte , sich von einer sofort einzuberufenden Delegierten -
Versammlung wettere Vollmachten geben zu lassen . Am Sonn -

sammlung aller Mitglieder des Ientralverbandes der Maschinisten und Heizer .
Tagesordnung : „Bericht llder den Stand des Streiks im Baugewerbe .

Dentscker Dannewerksbrnd . Fackgruppe Fliesenleger . Sonnabend nachmlt -
tag SM Uhr gemeinsame Versammlung Wcberstr . 17.

Deutscher Mctallardeitervcrband . Kunstgewerbe . Die am 4. Juli ge-
pslogenen Lohnv - rh - ndlungen sind auf Montag , den 9. Juli , vertagt worden .
Die Funktionär « werden ersucht , am Montag , den 9. Juli ,

. . . . .

Restaurant iöentsch . Dresdener Str . 107, zu erscheinen .
abends 7 Uhr , im

Groß - Serlmer parteinachricktten .
6. «rel ». «reuzberg . Freitag , den «. Juli , abend - » Uhr . Revisto » der «rei ».

lasse durch die Obleute der Abteilungsrevisoren bn Renn , Urban str. 2».

heute , Freitag , den 6. Juli :
77. Abt . Schineberg . Der «reismitglieberversammlung wegen fällt die Funk .

ttonärvcrsammlung aus . Die Bezirisfilhrrr laden zur str - i - mitgliebcro - r .
sammlung ein.

Zungsozialisten . Cirnppe Norden . 9 Uhr «akaostube de » Ledigenheims , Ruhe -
plag 1, Bortrag de , Genossen Kliem : „Sozialistische

ZNorgen . Sonnabend , den 7. Juli :
47. Abt . TM Uhr Konferenz aller Funktionäre und Betriebsvertrauensleut « bei

Großer , «öpenicker Straße 20.
Gbarlottenburg . 52. Abt . 0 Uhr FunNionärstßung bei Bade , Kaiserin . Augusta -

Allee 52. — 5». Abt . 754 Uhr Funktionärversammlung bei Liersch , «ant -
straße >12. — 57. Abt . 1. Gruppe . ?!-> Uhr Funktionäroersammlung bei
Kapfchinsin , struninie Str . 47. Erscheinen Pflicht .

01. Abt . Marlcubarf . 8 Uhr Funktionärversammlung Rathaus , Zimmer 21.
11». Abt. Lichtenberg . 7 Uhr Funkti - närv - rsammlung bei Siele , Möllendorf . ,
. . Rittergutstvoßr . . . . . .Hl . Abt . «ieberschlnhansea . 8 Uhr wichtige Funktionär konferenz bei stlinbt ,

Frirbensplatz . . . .
Znngsoziallst «». Arbeitsansschuß . 454 Uhr Sitzung Landtag . Zimmer 28. _
Verantwortlich für Polltil und Wirtschaft : Biktor Schiff . Berlin : «ewerkschaft ?.
bewegung : I . etriuer . Verlin : Feuilleton : St. ». » » Met , Berlin - Wilm- rSdorf :
Lokales vnd Sonstiges : Frip jkarftädt . Berlni - WilmerSdorf : Anzeigen :

. .
'

, �Th . Glocke. Berlin
Berlag : Lorwärt »- Berlag S. m. b. Z. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchbrn lerel
und Verlag »anstait Pgul Singer u. Co. . Berlin SW. 58. Lindenstraße 8.

vterz » 1 «cllasc .

Nervösen , Erschöpften
bringt das nervenitärkende , blutbildende
Leciferrin wieder Kraft und Lebensfrische .
Schon eine vier - bis sechswbchcntliche Kur
zeiligt nach ärztlichen Feststellungen sicht¬
bare Erfolge . Leciferrin ist , an den heuligen
Preisen der Lebensmittel gemessen , billig
und eignet sich daher auch als tägliches
Kräftigungsmittel , ebenso zur Unterstützung
der Kinder - und Wöchnerinnen - Ernährung .
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5rektag , H. Juli 1925

Auf der Tagesordnung der gestrigen ersten Feriensitzung

stand die Dringlichkcitsvorlage des Magistrats : „ Di « Der -

sammlung wolle den Haushalt 1923 in der vom Etatsausschusse

festgestellten Fassung annehmen " : außerdem ein vierter Nachtrag

zur diewerbesteuerordnung ( L o h n s u m m e n st e u e r) .
Eeincn Antrag Merten ( Dem. ) , den F e r i e n b e g i n n bis zum

13. d. M hinauszuschieben , widersprachen Dörr ( Komm . )
und B r u n o w tW . Pt . ) , wobei Dörr sofort aus die „ Irreführung
der öffentlichen Meinung " zurückkam , die angeblich der „ Vorwärts "

durch feine Mitteilung in der gestrigen Morgennummer hinsichtlich
der Gcldentwertungsklauscl begangen hat .

Di « erste Lesung des Gewerbesteuerordnungsnachtrags ließen
die Komunisten passieren , verhinderten aber durch ihren Widerspruch
die Vornahm « der zweiten Lesuno .

Die Vorlage wegen Neufestsetzung der Gehälter der
leitenden " Angestellten der Berliner Straßen -

bahn ging ohne Widerspruch an den Besoldungsausschuß . — Dem

Vorschlag des Lorstehers , nunmehr
die Haushaltsvorlage

in Derawng zu nehmen , setzte Dörr ( Komm . ) den Widerspruch
von IS Mitgliedern entgegen . — Herr Richard Kunze leistete
sich den „ Spaß " , die Auflösung dieser doch nicht mehr arbells -

fähigen Versammlung zu beantragen .
Der Oberbürgermeister nahm hierauf Anlaß , in ernsten , ein -

dringlichen Worten die Versammlung auf die Folgen des

budgetlosen Regiments , auf die große Erschwerung der

Verwaltung , sowie auf die in die Milliarden gehende Mehrbelastung
hinzuweisen , die die gesamte Bevölkerung zu tragen haben werde :
in einer Zeit so beispielloser Not sei es nicht zu verantworten , daß
die Versammlung den Stadthaushalt sabotiert . Es handle sich nicht
bloß um Geldfragen , es handle sich auch um das Ansehen der Der -

sammlung : man solle nicht ohne den nochmaligen Versuch einer

Verständigung auseinandergehen .
Dörr versucht die Schuld von den Kommunisten abzuwälzen .

Gen . Dr . Lohmonn hielt ihm entgegen , daß die Kommunisten im

Haushaltsausschuß keinen Finger gerührt hätten , um den Besitz zu
belasten , worauf Dörr mit dem Hinweis entgegnete , daß die neuer -
liche Fassung der Gcldentwertungsklausel äußerhalb des Etats stehe .
während sie bei der Beschlußfassung am 2g. Juni »inen Bestandteil
des Haushalts gebildet habe . — Dr . Steiniger ( Dnat . ) gab anHeim ,
die Ätzung auf kurze Zeit zu vertagen , um sich darüber zu ver -

ständigen , ob man dem Magistrat eventuell in gewissen Grenzen
eine Dollmacht geben könne , ohne Etat zu wirtschaften .

Kämmerer Dr . Karding : Für die zwei Ferienmonate hindurch
wird also der Magistrat , die ausführende Behörde , die Geschäfts -

führung allein , nach seinem pflichtmäßigen Ermessen vorzunehmen

haben . Mit einer Ermächtigung nach der Anregung des Vor -

rednsrs kann man dem Magistrat nicht helfen : wie eine Ermächti -

gung zur Verschaffung von Einnahmen gestaltet sein soll , entzieht

sich meiner Kenntnis . Vom Magistrat wird oersucht werden müssen ,

denjenigen Teil der Versammlung , der guten Willens ist , zu ver .

anlassen , für die Handlungen des Magistrats auch die rechtlichen
Unterlagen zu schaffen . Zunächst ist doch wohl nur für heute die

Etatberatung abgelehnt , und cm Sonnabend , oder in einer weiteren

Sitzung werden wir die Lohnsummensteuer haben . Die Etatsab -

lehnung wird von zwei Parteien getragen . Die eine folgt dem

Wahlspruch : „ Mag die Stadt zugrunde gehen , wenn nur der Mittel -

stand erhalten bleibt . "
Noch keine Stadt ging zugrunde , weil ihr der Haushalt ab » «-

lehnt wurde , es wird dadurch nur
eine außerordentliche Erschwerung der Arbeiten

und auch entsprechende Steigerung der Lasten bewirkt , die nachher

doch kommen müssen und um so stärker drücken , je konzentrierter sie
sich zusammendrängen . Die andere Partei hat durch die Ablehnung
bewirkt , daß zwar alle anderen Steuern weiter erhoben werden
können , aber gerade die , die den Besitz trifft ausgeschaltet wird . Für
ein solches Verfahren fehlt mir jedes Verfländnis : ausgerechnet d i e
Ertragsteuer , die den Besitz recht schwer belastet , wird für 2 bis
Z Monate dem Steuerzahler erspart !

In der weiteren Aussprache erklärte Gen . Heimann , daß auch
er sich von dem Steinigerschen Vorschlage absolut nichts verspreche ,
nachdem man habe erleben müssen , daß bereits zustande gekommene
Verständigungen alsbald wieder über den Haufen geworfen
werden . Am Mittwoch habe die Wirtschaftspartei mit keinem Wort

einen Widerstand angekündigt und Herr Dörr habe ausdrücklich er -

klärt , seine Fraktion würde der Etatberatung nicht wider -
sprechen . Der von Dörr konstruierte Unterschied im Punkte der
Geldentwcrtungsklausel sei gor nicht vorhanden : denn es heiße in
der neuerlichen Formulierung : „ Die laufend fällig werdenden festen
Steuerbeträge sind der Geldentwertung anzupassen " usw . : damit sei
doch klar ausgesprochen , daß es sich um einen Bestandteil des Haus -
Halts handelt . Das Verfahren der Kaiastrophenpohtiker sei unbe¬
greiflich : mit den fadenscheinigsten Gründen suchten sie neue Schmie -
rigkeiten aufzutürmen . Die Sozialdemokratie gehe mit reinem Ge -
wissen aus dem Rathause heraus . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

INüller - Aranken ( Wirtfch . Der . ) mißt die Schuld denen bei , die
die Klausel mit dem Etat in Verbindung gebracht haben . — Nach
Erledigung einiger weiterer Dringlichkeitsvorlaaen , die unbeanstandet
passierten , schloß die erste Feriensitzung . Ob Sonnabend die zweite
folgt , ist schon wieder zweifelt ' - - worden .

♦
Der Magistrat hat , wie in später Abendstunde aus dem

Rathaus gemeldet wird , sich im Ansidluß an die Stadtverordneten -
sitzung in besonderer Sitzung mit der Lage beschäftigt , die dadurch
entstanden daß die Annahme des Haushalts wieder nock, nicht
zustande gekommen ist . Die Zentralverwaltung und die Bezirks -
ämtcr werden ersucht werden , bis auf weiteres die nach dem
Haushaltentwurf o - orgesehenen Arbeiten fortzu -
führen , und dafür Sorge zu tragen , daß bereits laufende Ar -
Veiten nicht eingestellt werden sollen . Es wird von der weiteren
Entwicklung der Wirtschaftslage , und der Geldentwertung abhängen ,
wie lange der Magistrot ohne die Einnahmen aus den Real -
steuern — und den Gewerbesteuern die städtifche Wirtschaft weiter
zu führen vermag .

Die Partei zur Etatfrage .
In der F u n k t i o n ä r o e r s a m m l u n g , aus der wir

gestern die einstimmig angenommene Resolution zur Etatsfrage
wiedergaben , führte der Referent Genosse D. Lohmann aus :

Als nach der Ablehnung des Etats wir vor dem

Scherbenhaufen standen , seufzte ein bürgerliches Magistratsmitglied :
„ Und das alles um einer bloßen Theorie willen ! " Ach nein , um
eine bloße Theorie ging es nicht . Unverständlich wäre sonst das

Echo , das unser Kampf schon Wochen hindurch in der Partei ge-
künden hatte , unverständlich auch die verlegene Haltung , die nach
dem Etatskrach die bürgerliche Presse einnahm . Für uns ging cz
in dem ganzen Kampf um das Prinzip , daß bei der Bedarfs -
deckung den größten Teil der Lasten der Besitz
tragen muß . Im Beginn der Etatsberatung versprachen wir ,
zu den

Lebensinleressen des arbeilenden Volke »

zu stehen , und das hoben wir in diesem Kampfe getan . Daran haben
w' r festgehalten — und mit Erfolg ! Ermöglicht wurde uns dos
durch die im vorigen Jahr erreichte Wiedervereinigung der Partei .
Noch bei der vorjährigen Etatsberatung konnten Bürgerliche und

Kommunisten die eine Fraktion gegen die andere ausspielen . In -

zwischen hat sich der Gedanke durchgerungen , daß mit Agitations -
gesten keine Kommunalpolitik zu machen ist . Wir sind darüber

einig , daß mir ein « Politik treiben müssen , für die wir die Verant -

Wartung übernehmen können . Gerade in der Kommunalpolitik gilt
es , Pionierarbeit für den sozialistischen Gedanken zu leisten . Diese
Etatsberatung hat gezeigt , daß in Groß - Berlin Verwaltungsarbeit
nicht mehr gegen die Sozialdemokratie möglich ist . Lohmann
gab dann einen Rückblick auf die aus den Berichten des „ Vorwärts "
bekannten Vorgänge bei der Etatsberatung . Im vorigen Jahr tobte
der Kampf um die Auslieferung der städtischen Werke an das

Privatkopital : in diesem Jahr war davon nicht mehr die Rede . Im

vorigen Jahr gab es einen Sturmlauf der Bürgerlichen gegen
unsere Schulpolitik : diesmal lieferten sie nur noch ein paar erfolglos «
Rückzugsgefechte . Der Kampf konzentrierte sich diesmal auf die

Krankenhäuser , hier ging es um weiteren Personalabbau , um

stärker « Krankenlassenbelastung , um die besondere Verpflegungs -

klass «. Erfolg hatten die Bürgerlichen im Ausschuß , im Plenum
aber erlitten sie «in « Niederlage . Das W i ch t i g st e bei der Etats -

beratung war die Frage der

Lastenverlellung zur Ausgabendeckuug .

Der Etatsentwurf fchlaß ab mit ZS Milliarden Defizit , das durch
Abstriche auf 32 Milliarden ermäßigt wurde . Sollten sie dem Besitz
oder den breiten Massen aufgepackt werden ? Den Besitz kann die

Kommune durch die Gewerbesteuer erfassen . Di « Kommu -
nisten erklären sie unter Berufung auf ältere sozialistisch « Literatur
für abwälzbar . Unbekümmert um die eingetretene Aenderung der
Verhältnisse halten sie sich für Hüter der sozialistischen Tradition .
Die nachträglichen Steuererhöhungen , die erst am Jahresende
kamen , waren nicht mehr abzuwälzen . Können sie im voraus in
die Preise Hineinkaltuliert werden , dann muß diescr Gewinn erst
recht durch die Steuer beschnitten werden . Verzicht auf die Ge -
werbesteuer wäre dann ein Geschenk von Riefenprofiten . Die Der -
liner Gewerbesteuercrdnung schont deshalb die Kleinen und nimmt
die Großen schärfer heran . Das gilt auch von der Lohnsummen -
steuer , die den großen Betrieben sehr unbequem ist . Von vorn -
herein drängten wir in der Etatsberatung auf schärfere her -
anziehuug der großen Gewerbebetrieb « . Die rechts -
stehenden Parteien aber forderten gleichmäßige Verteilung der
Defizitdeckung auf das Steueraufkommen und die Werksüberschüsse .
Zur Ekatsbalancierung die Werksllberschüsse durch
Tariferhöhungen zu steigern , mußten wir entschieden
ablehnen . Vielmehr forderten wir , Minderbemittelten den
Gasbezuq zu verbilligen . Schließlich kam im Ausschuß das söge -
nannte Kompromiß zustande , das einen vollen Sieg der von
uns vertretenen Gedanken bedeutet . Von dem Defizit
wurde 1 Milliarde auf die Güter gelegt , 7 Milliarden sollten die
Werke bringen , Grundsteuer und Hundesteuer wurden verdoppelt ,
der Rest mit 11 . 2 Milliarden blieb den Gewerbesteuern . Die Mehr -
belastung des Gewerbes trifft hauptsächlich die großen und größten
Betriebe . Bis zu 40 Proz . des Vorjahrertrages geht ihre Hera »
Ziehung zur Steuer . Die Bürgerlichen stimmten widerstrebend zu ,
und nach in der zweiten Lesuna versuchten sie Vorstöße , die wir
abwehren muhten . Im wesentlichen balancierte so der Etat nach
unseren Wünschen und Forderungen . Aber auch wenn er so vom
Plenum angenommen wurde , war er

längst durch die Geldsnkwxrlung überholt .
Wenn alle Ausgaben wuchsen , durfte da die Gewerbesteuer starr
bleiben ? Man hätte sie immer wieder erhöhen müssen , immer
wieder hätten die Bürgerlichen einen Vorteil für den Besitz heraus -
zudrücken versucht . Darum verlangten wir die G « l d e n t w « r -
t u n g s k l a u s e l. Die Anregung kam vom Magistrat , die Bür -
gerlichen widerfetzten sich, wir griffen sie in einem Antrag aus .
Vierzehn Tage lang leisteten fast olle bürgerlichen Parteien er -
bittertsten Widerstand . Ausschlaggebend waren für sie Wirtschaft -
liche Gründe : Di « Parteien der Schwerindustrie und des Groß -
Handels wollten nicht eine solche Belastung der Besitzenden . Mit -
bestimmend waren politische Gründe : Die Linksmehrheit sollte nicht
die Entscheidung haben . Alle anderen Gründe waren Vorwände .
Der Besitz will nicht seine Steuern in vollwerti -
gem Velde zahlen , das ist es ! ( Zustimmung . ) Um Steve ' -
betrug in riesigstem Ausmaß handelt es sich ! ( Lebhafte
Zustimmung . ) Bocwand ist auch der Grund , daß für die Geld -
entwertungsklausel noch die gesetzliche Grundlage fehlt . Die gesctz -
liche Grundlag « als Bedingung soll zugegeben werden . Bleibt aber
diese Regelung aus , dann muß die größte Kommune vor -
angehend die Regierung dazu zwingen . Di « Stadt
kann nicht mehr wirtschaften , wenn die Steuern nicht der Geld -
entwertung folgen . Und die Massen draußen wollen

de » Steuerbetrug nicht mehr dulden !

( Lebhafte Zustimmung . ) Ein Antrag der Demokraten war nur ein
platonisches Bekenntnis zum Prinzip der Geldentwertungsklausel .
Mir mußten ihn ablehnen . — Als der Etat vom Ausschuß zum
Plenum zurückkam , hing im E n t s ch e i d u n g s ka m p f alles von
der Geldentwertungsklausel ab . Sie wurde a n q c -
nommcn durch Sozialdemokraten und Kommunisten samt Zen -
trum und etlichen Demokraten . Die Unterlegenen stimmten
dann gegen die Gewerbesteuer und den Umlagevertei -
lungsbeschluß — und mit ihnen die Kommunisten ! Alles
Erreichbar « hatten w i r erreicht , stärkere Belastimg der Minder -
bemittelten hatten wir verhütet , stärker « Belastung der Besitzenden
hatten wir durchgesetzt . Wo wäre für die Kommunisten eine
bessere Gelegenheit gewesen , ein Bekenntnis zur Einheitsfront abzu -
legen und durch die Tat zu beweisen , daß auch sie Politik im
Interesse dtr breiten Massen treiben wollen ? Aber
sie stimmten gegen diese Politik ! ( Pfui ! - Rufe . ) Ihre Politik
ist eine Politik des Arbeiterverrats , ein « Politik des Irr -
finns ! ( Stürmisches Sehr richtig ! ) Dieses Verhalten muß mit
ollem Rackchruck gebrand markt werden . ( Zustimmung . ) Die
bürgerlich - kommunistische Mehrheit hatte ' sich im Porzellanladen
ausgetobt , und der Etat lag in Scherben . Für den Etat ahn «
Steuern konnten auch wir nicht mebr stimmen . Abgelehnt haben
wir ihn nicht in dem üblichen Sinne des Wortes . Wir mußten nur
dem so unmöglichen Etat unsere Zustimmung versagen . Die Ver¬

antwortung trifft die Bürgerlichen und die Kommunisten . — Die

80 ] Als die Wasser fielen .
Don Otfo Rung .

„ Ich frage nur
" bemerkte Gude , „ weil ich es als eins

unumgängliche Voraussetzung für die Rekonstruktion der

Dänischen Werft ansehe , daß Direktor Andreas Pauli ver -

schwinden muß ! " ,,
„ Ich muß gestehen . " Steensens Stimme begann zu

zittern , „ daß ich nicht den geringsten Grund dafür sehe . Ich

kann Ihnen obendrein versichern , daß der Aufsichtsrat volles

Vertrauen zu Direktor Pauli nährt und m ihm die denkbar

beste Garantie für die Zukunft der Werft steht .

„ Das ist möglich, " meinte Gude . „ Aber meine Voraus -

setzung ist allerdings auch , daß der g a n z e Aussichtsrat ab -

gehen und von jeder Wiederwahl jetzt oder spater ausge -

schlosien werden muß ! " „ . ,
Steensen lächelte bleich . „ Ich si�aube , sagte er , „ daß

die Frage von der Zusammeiisetzung des Aufsichtsrats und der

Direktion voraussichtlich Sache der Bank als Hauptoktionann

sein wird . "
Gude schwieg hierzu . „ .
Direktor Steensen sandte ihm einen Seitenblick , ossenbar

ein wenig unsicher , weil er keine Antwort erhielt . Gr blätterte

nervös in Gudes Bericht . Plötzlich sagte er : „ Ich
Sie keine kritischen Bemerkungen mit Bezug auf die russtjchen

Lieferungen der Dänischen Werft zu machen hatten . Vun ,

fuhr er fort , „ die Guthaben der Werft in Rußland smd sa

recht illusorisch und wurden denn auch in der letzten Bilanz

abgeschrieben . Selbstverständlich hat zur Zeit der Lieferungen
niemand die chaotischen Zustände in Rußland voraussehen
können . � Es liegt daher kein Grund vor , irgendeinen Vorwurf

gegen die Direktion der Werft zu richten , und ich billige ganz ,

daß Sie diese Angelegenheit nicht mit in Ihre Revision ein -

bezogen haben . " �
.

„Bezüglich der russischen Lieferungen " , sagte Gude , „ist
meine Untersuchung noch nicht beendet . Das Material der

Werft ist in diesem Punkte mindestens ebenso chaotisch wie

die Zustände in Rußland . Ich behalte mir meine Kritik hier -
über " für einen späteren Zeitpunkt vor . "

„ Ja, " unterbrach Steensen ihn , „ Sie sollen sich aber nicht

durch die Rücksicht auf die Bank leiten lassen . Der Verlust ist

nun einmal erlitten und abgeschrieben . Sie können diesen
Punkt also ohne Sorge ruhen lassen . "

„ Nichts beleuchtet die unverantwortliche Handlungsweise
der Direktion besser, " sagte Guge , „ als eben die russischen
Kontrakte . "

Direktor Steensen richtete sich auf . „ Für die Bank ist ,
wie gesagt , diese ganze Frage ohne die geringste Bedeutung . "

, — und für das Verbleiben der Direktion ? " fragte Gude .

„ Ich muß wiederholen , Herr Gude , daß die Direktions -

frage eine Angelegenheit der Bank ist . "
„ Mein Auftrag ist mir vom Ministerium erteilt worden . "

protestierte Gude .

„ Ja , nach Uebereinkunft mit der Bank . Wir waren es ,
die wünschten , daß ein Vertrauensmann vom Staate ernannt

würde . "
Aus Rücksicht auf die öffentliche Meinung ! Ich ver -

stehe ! "
„ Eben , Herr Gude . Wir hätten sehr gut selbst einen

Mann unter unseren Leuten für die Ausgabe finden können ,

die jetzt nach Wahl des Ministeriums Ihnen übertragen ist.
Aber selbstverständlich wünschten wir in den Augen der

Oesfentlichkeit unparteiisch dazustehen . "
„ Auf jeden Fall " , erklärte Gude , „ werden mein Bericht

und meine Kritik der Werstdirektion . dem Ministerium zu -

gehen . "
Steensen lächelte überlegen . „ Zur Kenntnisnahme , ja .

Die Entscheidung liegt selbstverständlich in Händen der Bank . "

„ Möglich ! " sagte Gude . „ Sofern die Bank die öffent -
liche Meinung entbehren kann . "

„ Sie meinen vielleicht , Herr Gude , daß Sie als Reprä -
sentant — der öffentlichen Meinung auftreten . "

„ Das ist wohl der Sinn jedes sachverständigen Urteils ,

Herr Direktor : eine Garantie der Oesfentlichkeit gegenüber zu
sein . Es handelt sich hier um eine Sache , die für das ganze
Land , für Dänemarks Schiffahrt und Handel von enormer

Bedeutung ist . Die Rekonstruktion der Dänischen Werft ist

ausschlaggebend für den ganzen neuen Kurs , dem man jetzt
nach dem Kriege zu folgen hat . Es muß vorbei sein mit der

wilden Korruption aus der Zeit der Hochkonjunkturen . Die

Grundlage muß solide , alle Linien müssen klar , die Bewegung

gesund , die Führer einwandfrei sein ! Das ist jetzt die einzige !

Rettung kür dänischen Unternehmungsgeist ! Es ist kein Platz !

mehr für Iobberer und Hasurdisten , für Induftrieritter und '

Papiermatadore . Wir haben die Hausse hinter uns , Werte
sind selten und teuer . Man legt sie nicht gern in die Hände
eine dilettantischen Attrappe — selbst wenn sie so aufgebläht
ist — wie Andreas Pauli ! "

Steensen sah auf seine Papiere nieder . „ Bezüglich
Andreas Paulis bin ich nicht einig mit Ihnen . In keiner

Weise ! Ich sehe Ihr Urteil für ganz unbegründet an . "

„ Ich hoffe , es begründen zu können ! " Gude erhob sich.
„ Sowohl der Dank wie Ihnen und der Oesfentlichkeit gegen -
über . Und das sowohl , wag feine Kapazität als Leiter der

Dänischen Werft — wie seinen ganzen moralischen Standard

angebt ' "
„ Moralischen Standard ? " Direktor Steensen wandte

den Kopf mit einem Ruck . Die Adern an seinen Schläfen wur -
den blau . „ Was haben Ei « , was hoben Sie , Herr Gude ,

gegen Direktor Paulis moralischen Wandel einzuwenden ? "
Steensens Züge erstarrten in Unwillen und Aergernis . Sein

englifch - klerikales Gesicht erhielt Majestät und Steifheit , er

glich einem verkniffenen und dünnlippigen Presbyterianer ,
der in seinem engen Kragen vor gekränkter Solemnity zitterte .

„ Ich weiß nicht , worauf Sie hinzielen, " fuhr er in steigen -
dem Zorn fort . „ Direktor Pauli ist zwar von seiner Gattin

geschieden , aber rechtmäßig nach dem Gesetz , und ich wüß� ;
nicht , was sonst in seinem Privatleben Anlaß zu Aergetnis
und Kritik geben könnte . "

Gude sah überrascht auf . Plötzlich verstand er , daß in

Direktor Steensens Augen Moral immer geschlechtliche Moral

bedeutete . Gude siel ein , daß Steensen Vigilant , fanatische ?
Vorkämpfer weitgebender Sittlichkeitsforderungen war , mit
einem Programm , dos von den englischen Iugendvereinen
geholt war , deren Flugschriften er eigenhändig unter dem

jüngeren Personal der Bank , Herren wie Damen , verteilte .

Und es wurde Gude auf einmal klar , daß hier , wie fast
überall im Handelslebcn , Moral ausschließlich ein in geschlecht -
lichen Dingen reines Leben bedeutete . So gut wie keinem

der Bank - und Handelsherren , die er traf , fiel es ein , das

Wort in Verbindung mit Geschäften zu gebrauchen . Im

Handel war die Rede nur von Klugheit und Tüchtigkeit sowie
Glück . Eine andere Art Einschätzung war undenkbar . Di -

rckior Steensen war also in voltkonunen gutem Glauben ,

wenn er Gudes Bezichtigung gegen Direktor Pauli in einem

anderen Sinne verstand , als sie gemeint war . —

( Fortsetzung folgt . )



OTnlge ? <! r Ctas�abrehnung braucht nicht Alrflösung der
Stadtverordnetenversammlung zu sein . Neuv ' ahlen hätten übrigens
in dieser Situation wir am wenigsten zu fürchten . Es kann aber

ein Staatskommissar eingesetzt
werden . Soll der in semer Mehrheit sozialistische Magistrat unter
Zuxmgsoerwaltung arbeiten ? Noch schlimmer ist , daß bei Etats -
ablehnung die rechtliche Grundlage für die neuen Steuern und Aus -
gaben fehlt . Alle N o tst a n d sa r b ei te n , alle nicht auf gefetz -
licher Verpflichtung ruhenden sozialen Einrichtungen sind
gefährdet . Die Einstellung der Notstandsarbciten müßte unab -
sehbar « Folgen bringen . Keine Partei , am allerwenigsten eine
Arbeiterpartei , könnte das oerantworten . Mit Schaudern sehen
wir . wie leichtfertig hier mit Arbeiterwohlfahrt
gespielt wird . — Bei der Ablehnung des Etats kann es nicht
bleiben , zur Vermeidung der Katastrophe muß alles ge -
fchehen . Unsere Politik war gradlinig , von ihr dürfen wir nicht
abweichen . ( Zustimmung . ) Ohne Geldentwertungs -
k la usel ist der Etat wertlos , daran müssen wir festhalten .
Im übrigen aber können , um ihn nach der Ablehnung noch zustande
zu bringen , nur

die Ausschußbeschlüsse wieder aufgenommen
werden . Die im Zusammenhang mit der Etatsberatung gefaßten
Beschlüsse über Magistratsvorlagen beholten Geltung . Wrs soll
nun aus der Geldentwertungsklauscl werden ? Wir
haben einen anderen Beschluß vereinbart . Er sieht auch vor , was
geschehen soll , wenn die gesetzliche Regelung nicht rechtzeitig erfolgt .
Dann soll der Maistrat mit dem Haushalteausschuß fre Festsetzun¬
gen treffen und die Genehmigung der Aufsichtsbehörde einholen .
Lohmann erörtert « diesen bereits gestern von uns im vollen Wort -
laut mitgeteilten Beschluß näher . Alle Fraktionen , von den Deutsch -
nationalen bis zu den Kommunisten , haben im Aeltsstenausschuß
zugestimmt . Jetzt zeigt sich der Erfolg unserer festen Haltung .
Sie wird von den Messen verstanden werden , auch von den Ar -
beitnehmern , die heute noch bei den Kommunisten oder bei den
Bürgerlichen sind . Der Schrei nach wertbeständiger
Besteuerung ist allgemein . Vorangegangen ist mit der Ver -
wirklichung dieser Forderung die Sozialdemokratie
Verlins . '

Das ist , schloß Genosse Lohmann , eine Politik auf weite Sicht ,
die sich für lange Zeit auf die Massen auswirken muß . Um so er -
staunter bin ich, daß es Genossen gibt , die nach den geschilderten
Vorgängen die Ehre der Partei für „ reparaturbedürftig " halten .
Sündenbock soll i ch sein , weil ich in der Stadkerordnetenversamm -
lung erklärt habe , daß wir an der Geldentwertunqsklausel fest -
holten . Daß dies kein Fehler war , zeigt sich jetzt . Wer in diesem

sachlichen und moralischen Erfolg unserer Partei
eine Niederlage sieht , dem ist nicht zu helfen . Hier konnte es nur
ein Entweder — Oder geben , ober kein Feilsche ». ( Lebhast « Zu -
stimmung . ) De ? Etat ist ohne die Geldentwertungsklausel unmög -
lich . Ohne sie müssen wir ihn ablehnen . Die Verantwortung
müssen wir dann den Schuldigen überlassen . Es handelt sich um
eine Lebensnotwendigkeit der Stadt und des

schaffenden Volkes in ' ihr . Wir dürfen nicht mehr zurück ,
wir können nicht mehr zurück — und wollen nicht mehr zurück !
( Stürmischer Beifall . )

Nachdem , wie schon gemeldet , aus Diskussion verzichtet und die

Resolution einstimmig angenommen worden war , schloß der Vor -

sitzende Genosse Schlegel die Versammlung mit einer S y m -

pathiekundgebung für die kämpfenden Metall -
arbeite r . _

Gang öurch die Zelöer .
Wer einen Bekannten unter den Laubenkolonistcn bat . der mit

ihm durch die Felder wandert , wird mit einer gewissen Wehmut
wahrnehmen , welche Verheerungen da ? kalte und ewig nasse Wetter

angerichtet hat . Anfang und Ansätze im Frühling waren gute und

erfreuliche . DaS Beerenobst hat außerordentlich diel angesetzt .
Selten haben in einem Jahr die Johannis « und Stachel -
beer sträucher « inen so vollen Behang gehabt . Aber die Sonne
fehlt , die diesen Segen reifen laßt . Di « Beeren sind und bleiben
sauer , und viele von ihnen fallen , unreif und von dem vielen Segen
morsch und molsch geworden , auf die Erde . Dieselbe Erscheinung
zeigt sich bei den Gartenerdbeeren . Es fehlt den Stauden
nicht an Früchten , aber sie bleiben grün und reifen nicht aus . Die
wenigen Beeren , die sich rot gefärbt haben , sind ohne jeden indi -
viduellen Geschmack und deni , der sie kostet , ist nach dem Genuß
nicht anders , als habe er Wasser im Munde . Auch daran hat die
mangelnde Sonnenwärme schuld .

Pilze und Blaubeeren sind in reicher Menge gewachsen .
aber die gereiften Früchte sind so unwahrscheinlich klein , daß es
ausschaut , als ob sie zu einer ganz besonderen und merkwürdigen
Zwergart gehörten . Schlimm steht eS auch mit dem Getreide .
Die Halme sind infolge der andauernden nassen Witterung ganz
gewaltig ins Kraut geschossen , aber die Hoffnung auf die Halme ,
aus Früchte und Aehren , ist überaus winzig . Und der Monat Juli
ist der Erntemonat I Wenn sich die Sonne nicht bald darauf be -
sinnt , was ihres Amtes ist , wird man wohl viel Stroh , aber wenig
Körner ernten . Nicht minder bedenklich steht es mit den Früh «
kartoffeln . Auch hier viel Kraut , aber wenig Kartoffeln .
Dieser Mangel ist besonders schlimm — man kennt die Kartoffel «
talamität unserer Märkte — , die durch eine schlechte Enste natürlich
noch vergröbert und vergrößert wird .

Dazu kommt eine andere Plage , die man früher für eine
Folgeerscheinung großer Hitze und andauernder Trockenheit hielt :
die Raupen « und Läuseplage . Auch in diesem nassen
Sommer unseres Mißvergnügen » hat sich da » Ungeziefer der -
maßen vermehrt , daß man seiner kaum noch Herr werden kann .
Manche Pflanzen , wie zum Beispiel die Stengel der sogenannten
Saubohnen , die man . wie da « ji , auch während des Krieges geschah ,
als Ersatz für die fehlenden Kartoffeln ansprechen könnte , sind der «
artig mit Läusen besetzt , daß das Grün de « Stengels von den
schwarzen , vielfreffenden Scharen vollständig verdeckt ist . Die traurige
Folge dieser schlechten Ernte werden selbstverständlich sehr hohe
Preise sein .

Indessen die Leute haben gewiß recht und sprechen a » S Er -
fahrung , die da meinen : „ Ach Gott , ob die Ernte gut oder schlecht
ist , die lieben Landwirte ziehen uns doch das Fell über die Ohren . "

Erwerbslose für Hausreparaturen .
Dt « produktive Erwerbclosensürsorge soll jetzt auch den Per -

mietern und Mietern dienstbar gemacht werden . Hierfür sind der
Stadt Berlin Lvll Millionen Mark zur Verfügung gestellt . Es sollen
Zuschüsse für große und lausende 3 n sta n d s e tz u n-
gen , auch für S ch ö n h e i t s r « pa r a t u r e n. gewährt werden ,
wenn die Gesamtheit der Arbeiten mindestens 30 Tagewerke mit
240 Stunden ausmacht . Für jeden Tag der Veschäftioung eines
Erwerbslosen wird ein Zuschuß in Höhe des Zweiehchalbfachen des
jeweiligen Unterstützungssatzes bewilligt . Arbeitsmaterial wird nicht
bezuschußt . Kostenonläiläq «, getrennt nach Arbeitslohn und Ma -
tertal , sind dein Bezirkswohnungsamt einzureichen , das die Anträge ,
die mit den Unterschriften des Vermieters und der Mi « te ? vertr « wn >
zu versehen sind , formlos und schnell erledigen soll . Bei Ueber -
schreitung de » Kegte Umschlages erfolgt Nachbewilligung . Teocn -

würtig beschäftigen sich all « Groß- Be' rlincr Wobnungsänster unter
Hinzuziehung von Aennistcrn , Mietern und Handlverksmeistern mit

dieser Frage . Allgemein wird die A«siäff vertreten , daß der� A r -

beitsniusang für 30 Tage in ein und demselben Hause zu

weii gegriffen ist . Wenn andererseits , wie es gewünscht wird ,
kleinere Arbeiten für mehrere Häuser zusammengelegt werden
dürfen , um in der Gesamtheit 30 Tagewerke zu erreichen , wird die
Zahl der Anträge erheblich wachsen und das angesichts des starken
Verfalles der Häuser verhältnismäßig geringe Kapital von SOO Mil¬
lionen bald aufgezehrt sein . _

Nlißstänüe in der Kohlenversorgung .
Die Kohlenhändler gegen Aufhebung der Kundenliste .
Der Verband der Vereine s e l b st ü n d i g c r Holz - und

Kohlenhändler ans Berlin und Umgegend beschäftigt « sich in
seiner gestrigen Generalversammlung im Lehrervereinshaus mit den
Mißständen , die durch die Aufhebung der Kohlen - und Kundenlistc
und durch die Freigabe mehrerer Nummern der Kohlenkart « aus
dem Kohlenmarkt entstanden sind . Der Borsitzende des Verbandes ,
Game , bezeichnete die Aufhebung der Kunden liste bei
dem augenblicklichen Kohlenmangel als das verkehrteste Mittel .
Ebenso sei die gleichzeitige Freigabe mehrerer Num .
mern der Kohlenkarte «ine völlig verfehlte Maßnah nie .
In einer emstimmig angenommenen Entschließung wird fest -
gestellt , daß durch die Aufhebung der Kundenliste für Brikettbczug
und durch die vorzeitige Freigabe der Abschnitte 1 bis 5 der Kohlen¬
karte zur Belieferung der doppelten Menge in Berlin eine
Kohlen not künstlich erzeugt ( ? ) und eine gerechte und

gleiäirnäßig « Verteilung der in Berlin cintrcsfenden Briketts un -
möglich gemacht worden sei . Geradezu die wirts6 ) astlich schwächeren
Verbraucher würden durch diese Mahnahme auss härtest ? getroffen ,
während die Freizügigkeit der Kohlenkarte und Freigabe der Ab -
schnitte es dem wirtschaftlich bessergestellten Verbraucher möglich
gemacht Hobe , sich noch zu einem Preise von ( 5130 M. siro Zentner
mit der vollen Jahresmenz « Briketts einzudecken . Die ärmeren
Verbraucher erhielten heute kauen noch einen Zentner Briketts und

müßten dafür bereits 26 330 M. bezahlen . Weiter wird in der

Entschließung darauf hingewiesen , daß zur Belieferung der

jetzt freigegebenen Abschnitte eine Menge von 1SOOOOO Ton¬
nen Briketts notwendig fei , während das Bersorgungsgebiet
Berlin monatlich nur 125 000 bis 150 000 Tonnen Briketts zu Haus -
brandzwecken erhalt «. Daher sei ein Zeitraum von 10 bis 12 Mo -

naten , errechnet vom 1. April d. I . , notwendig , um auch nur die
jetzt freigegebenen Abschnitte mit der doppelten Meng « beliefern
zu können . Vom Magistrat wird gefordert , daß er schleunigst
Maßnahmen treffe , damit die in Berlin eintreffenden Briketts in

gleichmäßigerer Weise , als dies heute der Fall sei , an die

Verbraucher abgegeben würden . Dies könne dadurch erreicht wer -
den , daß die Belieferung der Abschnitte 3 bis 5 oder 4 bis 5 bis auf
weiteres unters «gt würde .

Inwieweit bei diesen Vorwürfen und Forderungen der Kohlen »
Händler reine Eeschästsinkeressen eine Roll « spielen , muß «in «

schleunige Feststellung der angegriffenen amtlichen Stell « ergeben .

verbotene Saöestätten .
Der Polizeipräsident lzat eine neue Polizeiverordnung über

dos Baden im Freien ( außerhalb der Badeanstalten ) etlassen , nach
der das Baden in folgenden Wasserstraßen verboten ist : In der

Spree von der Linie Stralauer Spitze ( Schwanenberg ) Kratz -
bruch —Insel — Plänterwald in Treptow bis zum Stellwerksgebäude
der Eisenbahn zirka 500 Meier unterlalb der Charlottenburger
Schleuse , ferner in der Pichelsdorfer Havel zwischen Kilometer -
stein 165,9 und Kilometerstein 167,5 des Gemünd « - . . — In folgen .
den Kanälen : Spreekanal , Luisenstädtischer Kanal , Landwehr -
kanal , Neuköllner Schisfahrtskanal , Derbindungskanal , Spandauer
Schiffahrtskanal , Teitowkanal . einschließlich aller Häsen und Liege -
Plätze , sowie des Machnower Sees , jedoch ausschließlich Griebnitzsee - ,
Zweigkanal Britz - Kanne . einschließlich Britzer 5) afen . Prinz - Friedrich -
Leopold - Kanal , ausschließlich der Seen , jedoch einschließlich der Ver -

bindungsstrecke zwischen Pohlesee und Kleiner Wannsee von Kilo -

meterstein 2,2 bis Kilometerstein 2L- . Kanalstrecke zwischen dem

Seddinsee und dem Wernedarfer See . — Bei besonderen Veran¬

staltungen , wie Wettschwimmen usw. . können vom Polizei -

Präsidenten Ausnahmen zngelaffen werden . Durch das Baden darf
der Schiffs - und Bootsverkehr nicht behindert oder belästigt werden .

Die Airkus - Kraivalle vor Gericht .
Zur gestrigen Sitzung war Minister Genosse S e o e r i n g gc -

laden . Oberregierungsrat Dr . Weiß teilte mit , daß der Minister

dienstlich nicht abkömmlich sei , aber auch zu der Sache nichts zu sagen

vermöge . Landgcrichtsdirektor D o g t legte dem Gericht nahe , unter

diesen Umständen auf die Ladung des Ministers zu verzichten , wozu

sich die Verteidigung nach einer längeren Rücksprache mit den Haupt -

angeklagten auch entschloß .
In der Vernehmung des Oberregierungsrats Weiß erklärte dieser

unter anderem , daß er wit Bestimmtheit wisse , daß keinerlei tat -

sächliche Putschabsichten in jener Zeit vorlagen . Es war kurz nach
dein Rarhenau - Mord und da haben sich aus politischen Klugheits -
gründen die Rcchtskreife außerordentlich zurückhaltend benommen .
In der damaligen Zeit ist auch nie eine Versammlung verboten
worden . Auf Befragen durch Rechtsanwalt Dr . Weinberg geben
verschiedene Zeugen zu , daß im Jahre 1920 im städtischen Asyl unter
den Obdachlosen Propaganda für den Bund national -
gesinnter Soldaten gemacht worden sei und daß dort ein

Hauptmann Weber Anwerbungen zu Transporten nach Mecklen -

bürg und Thüringen gemacht habe , wo die Leute Arbeit erhalten
sollten . Vors . : Das ist doch etwas ganz anderes , ob Leute zur
Arbeit oder zu einer Demonstration angeworben werden . Rechts -
anwalt Dr . S. Weinberg : Das war die Maske für die

Arbeitsgemeinschaften . Vors . : Diese Ausführungen ge -
hören ins Plädoyer . Hier kann ich nur Fragen und keine Fest -
stellungen zulassen . Rechtsanwalt Dr . Weinberg : Dann bitte ich
einen der anderen Angeklagten zu fragen , ob er nicht auch für diese
Arbeitsgemeinschaft angeworben werden sollte , die gleich -
zeitig militärische Hebungen machen sollte . Der befragte
Angeklagte bestätigt das . Rechtsanwalt H e r z f e l d erneuert « noch -
mals seinen Antrag , den Echriststeller Dr . Gumbel , den Vcrfaffer
der Schrift „ Vier Jahre Mord , al » Zeugen zu vernehmen . Das

Gericht beschloß , die Ladung G u m b e l s abzulehnen , da

die von ihm zu bekundende Tatsache nickt auf eiacner Wahrnehmung
beruhe und da bei dem Anklagefall ein politischer Mord nicht in

Frage komme . Es wurden dan » zahlreiche von der Verteidigung
geladene Zeugen , zunächst unter Aussetzung der Vereidigung , ver -
nommcn . Landtagsabgeordncter Pieck gab eine ausführliche
Schilderung der politischen Situation , wie sie damals von der KPD .
aufgefaßt wurde . Stadtverordneter R a w r o ck i soll bekunden , daß
verschiedentlich Arbeiter geschloffen Lokale besetzt und verhindert
hätten , daß deutschnationale Redner sprechen konnten , ohne daß es zu

�. edensmittelpreise « les I ' sKes .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft schleppend . Fisehe

etwas reichlicher , Geschält rege . Obst und Gemüse reichlicher ,
Geschäft flott .

»
Arn Donnerstag galten in der Zentralroartthalle folgende

Kleinhandelspreito ;
Rindfleisch 20 000 - 22 000 Ick. , ohne Knochen 21500 —25 000 M.

Sohweinefloisoh 22500 —26000 M. Kalbfleisch 19500 - 23000 M. Hammel¬
fleisch SO 000 —25 000 M. Rindertalg 31000 —26 000 M. Rückenfett
20 500 U. Liesen 26 000 —27 500 M. Schellfisch 9500 —12 600 M.
Kabel au 11 500 —15 560 U. Seelachs 11060 M. In Ela ; Schleie
18000 —20 500 M. Hechte 15100 - 17500 U. Aale 25 000 - 28 800 M.
Siele 10500 - 12 000 M. Lohesdo Aale 27 000 - 36006 M. Schleie 27000
bis 30 000 51. Halurbutler 35 000 —88 000 M. Margarine 20 000 dis
25 000 M. Schweineschmalz 26 000 —20 000 M. Kohfrahi 6500 bis
7500 M. die Mendel . Grüne Gurken 5000 —10 000 M. das Stüc. lr . Qlumcn -
kehl 8000 —12 000 M. der Kopt MohrrDbeo 2500 M. Kirschen 3000
4500 iL

Gewaltiätigkeiien dabei gekommen sei . Die Zeugin Frau Peters
hatte eine Kunzs - Versammlung besucht , in der aufgefordert wurde ,
die Kundgebung am Sonntag zu . besuchen . Sie sei mit noch zwei
Frauen hingegangen und sie seien auch ohne Ausweis hinein -
gekommen . Es wurde gerade „ Eine feste Burg ist unser Gott " ge¬
sungen . Als dann der erste Redner sprach , erschienen junge Leute

auf der Rednertribüne , schwenkten eine schwarzwcißrote Fahne mit
der Inschrift : „ M it Gott für Kaiser und Rei ch. " Das
wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen und die Kapelle brachte
einen Tusch aus und spielte „ Deutschland , Deutschland über alles " .

Nach jedem Redner wurde die Fahne hin - und hergeschwenkt . Es
wurde dann auch gerufen : „ Hoch lebe Hindenburq , nieder mit
dem ehemaligen Restaurateur Eber t . " Vors . : Wurde

auch irgend etwas gesagt von Putschen und Gewaltinaßnahmen ?
Zeugin : Nein , es wurde nur auf die Grünen geschimpft . Justiz -
rat Dr . V. F r ä n k l : Haben Sie nicht auch den Ruf gehört : „ H o ch
lebe Tccbowi " Zeugin : Das wurde wiederholt gerufen . In

derselben Weise äußern sich auch die Zeuginnen Mietke und
Laste . Abgeordneter Geister ist der Meinung , daß die drei

Zeuginnen nicht in der Versammlung gewesen sein könnten , min -

dejtens aber die Vorgänge falsch dargestellt haben - Vors . : Diese
Aussagen stehen in einem krassen Widerspruch mit Ihren

Aussagen . Der Zeuge erklärte , daß er aus der Deutschen Volks -

parle ! nicht wegen Differenzen über seine Zugehörigkeit zum Bunde

ausgetreten sei. Sein Austritt sei freiwillig erfolgt . Auf Antrag
des Staatsanwalts wird dann eine Frau Schäfer vernommen ,
die sich aus dem Zuhörerraum gemeldet hatte . Sie ist Mitglied
der Deutsch sozialen Kunze - Partei und erklärt , daß

alles , was die drei Zeuginnen angegeben haben , nicht stimme . Die

Hochrufe auf Tcchow und die Rufe „ Nieder Eberl " habe sie nicht

gehört . Auf Befragen der Verteidigung gibt die Zeugin zu , dar » sie

auch kommunistische Versammlungen besucht habe und der Polt -

zsi Bericht erstattet habe . Das Gericht beschloß , die samt -

lichen Zeugen zu vereidigen , nur den Abgeordneten Pieck wegen
Verdachts der Teilnahme unbeeidigt zu lassen . Nach einer kurzen
Pause wurden noch einige Zeugen vernommen und dann die weitere

Verhandlung vertagt . _

Ter Flughafen auf dem Tempelhofer Feld .
Aus dem für den großen Berliner Zentralflughafen bestimmten

Gelände des Tempelhofer Feldes wird augenblicklich an der Fertig «
siellung der notweiidigen Anlogen angestrengt gearbeitet . Neben
der Etrichtiing der Baulichkeiten ist man damit beschäftigt , olle Iln -
ebenbeiten de ? Gelände « zu beseitigen , um da » Starten und Landen
des Flugzeuges so gefghrloS wie möglich zu gestallen . Es hat sich
als notwendig herausgestellt , den vorgesehenen Gebnndekomplex
»«ch um einige Anlagen zu vergrößern . Außer den eigentlichen
Flu gzeug schuppen und dem Verwaltungsgebäude
wird für die Junkers werke noch eine wettere Halle mit Bau -
lichkeiten für Werkstätten und Reparaturanlagen erbaut , damit künftig
daS Tempelhofer Feld außer dem Flughafen in Dessau die einzige
Berliner Basis der Junkerswerke bilden kann und die nutzlosen
Leerflüge von dem augenblicklichen Flughafen in Johannisthal zum
Tempelhofer Feld vermieden werden können . Wenn nicht unvor «
hergeiehene Schwierigkeiten eintreten sollten , kann für Anfang
August mit der Eröffnung des Flughafens Tempelhofer Feld ge -
rechnet werden . _

Die schwarzrotgoldenen Fahnen beim Hauptversorgungsamt
Berlin , über die wir in Nr . 293 berichteten , mußten — wie man

uns mitteilt — deshalb eingezogen werden , weil auf dem

in Gartenland umgewandelten ehemaligen Kasernenhof während
der Dien st stunden überhaupt keine Fahne wehen
darf . DaS beruht auf einer im Betrieb des HauptverforgnngSamts
getroffenen Vereinbarung , die den Beifall des Personals wie der

Berwallung gesunden haben soll , und die Bestimmung gilt , ver -
sichert man uns , für Fahnen aller Farben . Welcher Verständige
kann sich gestört oder gekränkt fühlen , wenn auf Gelände des

HauptversorgnngSamtS , während in den Bureaus fleißig gearbeitet
wird , draußen über dem Gemüsenboden ein paar Fahnen flattern ?

Au « ( furcht vor Gespenstern . Der v jährige Max L. befand

sich gestern allein in der elterlichen Wohnung im Hause Hohen «
staufenstr . 9. Ein G e r ä u s S versetzte ihn derart in Angst und

Schrecken , daß er aus einem Fenster der im vierten Stock «

werk belegenen Wohnung auf das Dach zu klettern

versuchte , bis er hilflos an einem Fenstergesims hängen blieb .

Da er weder vorwärts noch rückwärts konnte , mußte die Feuer «
wehr alarmiert werden , die den Jungen au « seiner lebenSgesähr -
lichen Lage befreite .

Die Familienhilfe A. - G. Zu der kürzlich veröffentlichten Mel -

dung ersucht imS Herr Weber - Rubine um Wiedergabe der folgenden
Erklärung : „ Die Familienbilfe A. - G. wurde auf Grund eines von

mir vorgetragenen Arbeitsplanes ins Leben gerufen . Ich gehöre ,
wie die Gerichtsakten beweisen , nicht zu den Gründungsmitgliedern .

In der Direktion hatte ich lediglich den technischen Teil , trat aber

zum Schutze des Unternehmens gegen weitere Wühlarbeit und ohne

Rücksicht auf eigene Existenzinteresien am 29 . Juni d. I . zurück .
Die erwähnten Delikte sind noch keineswegs spruchreif , vielmehr
wird gerade gegenwärtig erdrückendes EntlastungSmaterial be -

arbeitet , an welchem nach Gutachten juristischer und sonstiger Sach -
verständiger die Angriffe auf meine Ehrenhaftigkeit zerschellen
werden . Da ? betreffende Material wurde an Gerichtsstelle bis

etzt noch nicht zur Geltung gebracht . "

Ter Rcichsverbaud der Rheinländer beabsichtigt mit den in Berlin
weilenden A u S g c !v i r s e „ e n » uS allen besetzten Gebietsteilen im Westen
zwecks Bciprechung ihrer Lage in Ncrbindung zu treten und lädt zu einer
zwanalolen Zusammenkunft am DicnSlaq , den 10. Juli , 8 Ubr abends .
im Schwarzen Saale de » . Nbelngotd « ( W 9, Dellevuestr . 19, am Potsdamer
Platz . Eingang Potsdamer Straße ) ein . PerscnalauSweisc sowie Aus -
weiftmgspapiere sind mitzubrwßcn .

Eisenbahnunglück in England . Zwischen Leed « und Man -

ch « st e r stieß ein Schnellzug invollerFahrtbei dem Pennine -
Tunnel auf eine haltende Maschine . Beide Maschinen wurden zer -
stört und zwei « agen schwer beschädigt , vier Fahrgäste und
zwei Eisenbahner wurden getötet und sieben Personen
schwer verletzt . _ _

Sport .
Rennen zu Hoppegqrfcn am Donnerstag , den 5. ZuN .
1. N c n n c n. 1. Liane II IM. Schmidt ) , 2. Daiküre ( Franzke ) , 3. Ra -

mafnn ( Seemen ) . Tele : 22 : 10. Platz : 16, 27 : 10. gerne - liefen :
Abenteurer II , Piarist . Sligmaria .

2. Nenne n. 1. JliaS >Olejnik ) , 5. Aulls ( D. Schmidt ) , 8. Lau , eye
iKakper ) . Toto : 62 : 10. Platz : 14, 12. 13 - 10. Ferner liefen : Eisterne ,
Tatlrajt . KlückSgnclle . Eichlatzc , Morgengabe , Rheinlochier .

.?. Rennen . 1. Eonstauza IHuguenin ) . 2. Gelduls fRastcnbergerl .
3. Magelone sgreytag ) . Toto : 240 : tO. D. ' atz : 41,20,81 : 10 . Ferner
liefen : Lapi « Clectiix , Humboldt , Fiüchlliug , Ender . Schmerze Kutte , Aniang .

4. Renne n. 1. Jlienstciii (Dreißig ) , 2. Jrmlch ( Gabor ) . 3. Laldung
( O. Schmidt ) . Toto : 126 : >0. Platz : 33, 62, 37 : 10. Ferner liefen :
Liaze , Sanguinilcr , Granate , Parioii , Cojimo , Sankt Thomas , Hohe Pforte ,
Kleve . Kamelie .

5. Rennen . 1. Ganelon ( L. Schmidt ) . 2. Slaffelstab ( Olejnik ) ,
3. Eierkuchen ( H. Schmidt, . Toto : tO : 10. Platz : 12,17 : 10 . Ferner
liejen : Hausfreund , LenluluS .

6, Renne n. 1. JopS ( Rastenberger ) . 2. Eatania ( M. Dreißig ) ,
3. Landrichter ( Grabsch, . Toto : 42 : 10, Platz : 1«. 19, 40 : 10. Ferner
Ilejen : Schönheit , Holmtraule , Mineftr », Angelus , Vlfhdg - lnger , Falke ,
Klepzig . Tilla .

7. Rennen . 1. Döberitz ( Teichmann ) , 2 Rib (Jentzfch ) , 8. Caisiopeja
( Grabich, . Toto : 30 : 10, Platz : 19. SO. 19 : 10. Ferner liejen : Rojperga ,
Barde , Convention , Lanna , Herdststurm .

Weiter hiS Sonnabend mittag . Fortdauernd wann , trocken und
meist heiter , bei ichwachen östlichen Winden . Auch jür die nächsten Tage ist
leine wesentliche Aenderung zu erwarten .



Die bayerische Verorönung .
Regierung und Bürgerliche schweigen im Reichstag .

Die Reichs tag ssitzung am gestrigen Donnerstag begann
damit , daß Abg . Schmidt - Snchsen ( Soz . ) die Zulässigkeit der vor -

genommenen namentlichen Abstimmung über den Antrag auf Aus -
ichuß - Ueberweisung des sozialdemokratischen Bayern - Antrages be -

zweifelte . Präsident Lobe schließt sich diesem Zweifel an : auf seinen
Vorschlag wird die Frage dem Aeltestenrat und dem Geschäftsord -
nungsausschuß überwiesen . Debattelos werden angenommen der
Gesetzentwurf über Wiedereinstellung und Kündigung im besetzten
Gebiet und eine zehnte Ergänzung des Beso dungsgesetzes .
Dann kommt zur Beratung der Antrag Müller - Franken
( Soz . ) : „ Der Reichstag verlangt , daß die vom Gesamtministerium
des Freistaates Bayern erlassene Verordnung vom 11. Mai außer
Kraft gesetzt werde . " Den Antrag begründet

/lbg . Unterleltner lSoz . ) :
Niemand wünscht mehr als wir Sozialdemokraten , daß sich der

Reichstag nicht so oft mit Bayern auseinandersetzen müßte . Daß dem
nicht so ist , ist die Schuld der Zustände in Bayern . Eine Reichs -
regierung wird außenpolitische Erfolge nur in dem Maße erreichen
können , wie ihre Autorität im Innern des Landes befestigt ist .
( Sehr richtig ! ) Duldet aber eine Regierung Derschwörertätigkrit ,
Mordorganisationen , bewaffnete Banden zum Sturze der Regierung ,
so kann von Autorität innerhalb und außerhalb des Landes kein «
Rede fein . Aus außenpolitischen Gründen stellt sich die Tätigkeit
dieser Kreise Bayerns als vollendetes Verbrechen des Landes -
oerrats dar , aber in Bayern werden nicht diese Landesverräter
unschädlich gemacht , sondern mit chilse der sog « nonnten Notverord -
nung diejenigen unterdrückt und verfolgt , die die Verbrechen an
das Licht des Tages bringen und verhindern wollen . Bis auf den
heutigen Tag ist in Bayern gegen die Organisationen , die im ganzen
übrigen Reiche oerboten sind , nichts unternommen worden . Viel -
mehr hat seit dem 11. Mai , dem Tage des Erlasses der Notverord -
nung , die

Verfolgung der Republikaner in Bayern den Gipfel rückfichie -
losester Vrutalikäl erreicht .

Sämtliche sozialdemokratischen Zeitungen bis auf eine sind unter der
Notoerordnung verboten gewesen oder noch verboten , und nur des -
halb , weil sie ihre staatsbürgerliche , republikanische , vaterländische
Pflicht erfüllten und Nachrichten brachten über den Stand oder
Bestand der mit französischem Geld arbeitenden Geheim -
organisatienen . ( Lebh . H»rt , hörtl b. d. Soz . ) Aber nicht nur unsere
Press « wird gtkneb «lt . Auch in die öffentlichen Kundgebungen der
Sozialdemokraten und der frei organisierten Arbeiterschaft , ja sogar
in gesellig « Deranstaltungen und in Akte der Pietät wird mit
rauher Polizeifaust , schlimmer als unter dem Sozia .
li st engesetz , hineingefahren . Auf der anderen Seite marschiert
der Todfeind der Republik und der Einheit des Reiches in Bayern
offen zur Gegenrevolution auf . Durch dies « bayerische Gegen -
reoolution wird auch d« r heldenmütige Abwehrkampf in der
Pfalz , an der Ruhr und im ganzen besetzten Gebiet gefährdet .
Es trägt nicht zur Förderung des schweren Ringens , sondern zur
Zermürbung bei , wenn eine Regierung die gleich «« Methoden
gegen «ig « n« Volksgenossen anwendet wie die Besatzungs .
behörden . Unser Antrag entspricht einem vergewaltigten Rechts .
gefühl ; denn auch in Bayern hat es den Anschein , daß die Gerechtig -
keit gestorben ist . Unser Antrag «nffpringt auch der ernsten Sorge
um die Einheit de « Reiches und die Erhaltung der Republik . Denn
äußere und innere Feinde haben sich besonders Bayern zu ihrem
Wirkungsfeid erwählt . Was die bayerische Regierung in ihrem Auf -
ruf zur Notverordnung als Grund für ihre Verordnung angibt ,
trifft lediglich für die Rechtsradikalen in Bayern zu . Gegen
die Feinde der Republik und der Staatsordnung vorzugehen , dafür
hätte das Republikschutzgesetz genügt . Aber man kann ja
von de ? bayerischen Regierung nicht verlangen , daß sie sich für
den Schutz der Republik einsetzt ! Die Nowerordnung ist nichts
anderes als ein Mittel zur Knebelung der sretheitlich - republtkonisch
denkenden Arbeiterschaft und

eine Provokalion des Reiches .
Don vornherein hatte man die Empfindung , daß diese Verordnung

in der Hauptsache gegen die republikanische Bevölkerung angewendet
würde , und diese Besürchtungen rechtfertigen sich ickimer mehr .

Mit dieser Verordnung hat die bayerische Regierung , das ist
meine Ueberzeugung , einem rechtsradikalen Befehl Folge ' geleistet :
sie wird auch im Sinne der bayerischen Geheimorganisationen angc -
wendet . „ Vaterländische Kundgebungen " sind ohne weiteres erlaubt :
auch dient die Verordnung zum Schutze der Arbeitswilligen . Feld -
dienst - und Geländeübungen sind znxir verboten : in der Praxis
werden sie zu den vaterländischen Kundgebungen gerechnet . Auf
Grund der Notverordnung verlangen die Rechtsradikalen , daß die -
jenigen ins Zu ch t h a u s kommen , die sich gegen die Sabotageakte
im besetzten Gebiet wenden . Das Schlimmste aber ist , daß Verfeh -
lungen gegen die Notverordnung vor den Volksgerichten ab -
geurteilt werden und daß der Dollzug der Verordnung Polizeiorganen
übertragen ist . deren Korruption ein offenes Geheimnis ist . Die
Polizei von München und Nürnberg hat in den breitesten Kreisen
des Volkes jedes Vertrauen verloren , weil

Ration - tlsszialisten , Polizei , Reichswehr und VerwaZwngsburemlkrasie
vielerorts für die Bevölkerung gleichbedeutende Begriffe

sind . Seit dem Erlaß der Notverordnung hat sich die Hetze gegen die
Republik und die Reichsregierung nur gesteigert . Unparteilichkeit
kennt man in Bayern nicht . Bezeichnend dafür , wie die Polizei in
Bayern haust , ist , daß die Nürnberger Polizei bei ihrem Vorgehen
gegen die Feuchter Arbeiterschaft nicht ihrem Vorgesetzten , sondern
den Befehlen eines Mitgliedes der „ R e i ch s f l a g g e" folgte . Bei
Veranstaltungen der Hitler - Garde greift die Polizei nicht ein , auch
nicht , wenn , wie in Pasiau , die . «ütler - Banditen Ein - und Ausgang des
Bahnhofs bewaffnet besetzten , auch nicht , wenn man
Leuten auf der Straße die republikanischen Abzeichen herunterreißt .
Die Roheit und Frechheit der Hakenkreuzler ergibt �ch auch aus der
Art und Weise , wie diese den Kommerzienrat Fraenkel in
München verprügelt haben , ohne daß die Polizei eingegriffen hätte .
Der „Völkische Beobachter " durfte diese Tat noch verherrlichen . Weil
ein fränkischer Bürgermeister den früheren Kronprinzen nicht mit
„königliche Hoheit " begrüßt «, wurde er von den Hakenkreuzlern in der
unglaublichsten Weis « bedroht und beschimpft . Als Lehrlinge in
München auf dem Fabrikplatz ihre Lehrlingsangelegenheiten be -
sprachen , stürmten Kriminalposizlsten auf sie ein und nahmen den
Leiter gefangen : . dabei hoben diese Jungen üur besprochen , was
ihnen auf Grund des Betriebsrätcgefetzes zustand . Die Denkmals -
enthüllung für V o l l m a r in München konnten wir nicht vor -
nehmen , weil uns die Polizei zu entwürdigend » Bedingungen stellte .
Had in Hand mit diesem Vorgehen geht eine regelrechte

Zsiundkokmochnng der sozialdemvkrakischen Zeitungen .

Selbst ein Mitteilungsblatt der Partei und der Gewerkschaften her -
auszugeben wurde uns verboten . Und weshalb die Verbot « ? Nur
weil die Gefahren aufgezeigt w» rden , die in Bayern der Republik
drohen . Unser Aschaffenburger Parteiblatt wurde auf 14 Tage oer -
boten , weil es einen Artikel „ Reichswehrblock Roßbach " über rechts .
radikale Umtriebe in Magdeburg zum Abdruck brachte . Aiich
eine Versammlung gegen diese Presieknebelung wurde vom Staats -
kommissar kurzerhand oerboten . Zum Schlüsse stelle ich fest , daß
in Bayern in Wort und Schrift seine Meinung nur äußern darf ,
wer zu den Nationalsozialisten gehört . Die Notverord -
nung wird mit aller Rigorosität gegen links gehandhabt , aller Nach¬
ficht erfreut sich die Rechtspresi «, obwohl dort offen zum Bürgerkrieg
aufgehetzt wird . Ich kann den Reichstag nur bitten , die Gefahr , die
von Bayern droht , nicht zu unterschätzen und unserem Antrage statt -
zugeben , damit es auch in Bayern möglich ist , die Republik zu ver¬
teidigen und zu sichern . ( Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Slbg . Remmele ( Komm . ) sagt u. a. , es gebe nicht nur im
Westen ein besetztes Gebiet , sondern auch im Süden ,
nämlich das von den Faschisten besetzte Bayern . Di « deutsch «
Reichs Verfassung gelte nur bis zur bayerischen Grenz « .

Sonst spricht niemand . — Der Antrag geht an den Rechts «
ausschuß .

Freitag , ? Uhr : Kleinere Vorlagen : Aufwertung der Ver -
brauchssteuern . — Schluß nach 4 Uhr .

Polen gegen Danzig .
Und gegen den Völkerbnndkommiffar .

Genf . 5. Juli . ( WTB . ) Die Behandlung der Danziger An -

gAegenheilen in der gestrigen öffentlichen Sitzung des Völkerbund -

rates führte zu einem sehr e n e r g i sch « » Vorstoß des pol -

nischen Vertreters gegen die vertragsmäßig festgelegten

Rechts Danzigs und gegen dt « Zuständigkeit des Völkerbund -

rates . Diese Aktion war bereits durch ein « polnische Note an

den Völkerbundrat vom 20. Juni eingeleitet worden , die dagegen

Einspruch erhebt , daß die Versailler Rechte Polens auf Danziger
Gebiet in keiner Weif « verwirklicht worden seien . Die Note lehnt «

ferner eine Einmischung in die inneren polnischen Angelegen -

heilen ab und forderte , daß die versailler Bestimmungen nunmehr

durchgeführt würden . Dmizig entgegnete in eine ? Note vom I . Juli

u. o „ daß die Versailler Bestimmungen Dölzig zum unabhängigen
und selbständigen Staat machen .

Die gestrige Debatte dreht « sich um di « folgenden drei wichtigen

Punkte : 1. das Verhältnis der Danzig - polnisthen , 1920 atge -

fchlossensn Pariser Konvention zu dem Versailler Artikel 104 , den

Polen in den Vordergrund zu rücken und einseitig auszulegen

scheint , um die Konvention zu umgehen : 2. die Zuständigkeit des

Völkerbundkommisfars in Danzig an den laut ArtidelR

der Konvention Polen sich bei Unstimmigkeiten zu wenden hat ,

während es sich gegenwärtig unter Umgehung des Völkerbund »

kommijse . s d ' rekt an den Völteround wendet , was erst nach er -

folgte ? Anrufung und Beschlußfassung des Kommissars zulässig

ist : 3. die allgemeinen Beziehungen zwischen Danzig und Polen ,

von denen Polen ein völlig übertriebenes Bild entworfen hat , um

daraus die Berechtigung zu einer Neuregelung der Beziehungen

zwischen den beiden Staaten herzuleiten .
Der Berichterstatter des Rates , der Spanier ~ * *

d « Leon , stellte sich auf den Standpunkt , daß laut Artikel 39

der Konvention die streiienden Parteien sich an den Kommisjar
zu wenden haben der selbst über sein « Zuständigkeit entscheidet ,
auch bei gegenwärtigen Streitfällen und Klagen . Eine weuew b- n. -

scheid ung behielt sich der Berichterstatter bis nach der Anhörung
der beiden Parteien vor . Der Völkerbundkommissar in Danzig ,
Mac Donnell , vertrat den gleichen Standpunkt mit noch viel

größerer Entschiedenheit und oerwies auf die zeit zwei Iahren er -

folgreich geübt « Praxis ; die polnisch - Danziger Konvention beruhe

auf dem Versailler Artikel 104 und bind « beide Parteien . Er sor -
derte Wahrung und Achtung seiner Rechte , worauf er dar .

auf anspielt «, daß di « polnischen Vertreter in der letzt «« Zeit nicht

mehr zu gemeinsamen Sitzungen bei ihm gekommen sind .
Der polnisch « Delegierte P l u c t n s t i , diplcenattscher Vertrete ?

Polens in Danzig , erhöh

in außerordentlich heftiger Red « zahlreiche maßlose vorwürfe
gegen Danzig

m » beschuldigte auch d « n » ölkerbundkommlssar , sich in

ife innere Politik Polenz euizumffchei� Al » Plucinski unter der

Heiterkeit der Versammlung Danzig auch das Bestehen eines
„ im Versailler Vertrage nicht vorgesehenen " Spielsaales vor -
warf , unterbrach ihn der Präsident und mach ! « ihn darauf aufmerk -
sam , daß neue Klagen zunächst an den Völkerbundkom -
m i s sa r zu richten seien .

Präs . S a h m - Danzig trat in kurzen , maßvollen Darlegungen
der Haliunq des Vorredners entgegen , die im Widerspruch mit den
Versailler Bestimmungen stehe , stimmte den von hoher U n p a r -
t e i l i ch k e i t getragenen Ausführungen des Kommissars zu, be -

zeichnet « die Konvention als ebenso rechtsgültig wie den Versailler
Bertrag , aus dem sie abgeleitet sei , und erklärte , daß sie nicht ohne
Zustimmung Danzigs abgeändert werden könne . Besonders
nachdrücklich protestierte er gegen die Mißachtung des Artikels 39
der Konvention ( Zuständigkeit des Kommissars ) . Polen klage auch
bei den Minderheitsverträgen über Verletzung seines
SouveränitStsoechtes . Jeder Staat , der di « Völkerbundbestimmun -
gen annehiNe , müsse doch naturgemäß etwas von seiner Souverä -
nität aufgeben .

Dar . zig bedürse dringend des Schutzes

des Völkerbundes : Polens direkte Aktton gegen Danzig linder

Umgehung des Kommissars und die zahlreichen Repressalien
bewiesen das . Salin richtete deshalb an den Rat di « dringende
Bitte , den Kommissar zu ermächtigen , alle direkten Schritte Polens

gegen Danzig sofort aufzuheben , wies darauf hin , daß ein

Staat von 30 Millionen Einwohnern in dieser Weise gegen ein

Staatswesen von 375 000 Menschen vorgehe� und schloß mit der

Bitte um eine schnelle Entscheidung , die allem ein « weitere Ver ,

giftung der polnisch - Danziger Beziehungen verhindern könnte ,

sowie mit dem Ausdruck des Vertrauens zum Völkerbund .
Lord Robert Cecil - England fragte , ob Polen denn nicht

die Gültigkeit der Konvention anerkenne , ob es die Absicht
habe , bei angeblichen Widersprüchen sich einfach über die Konven -
tton hinwegzusetzen , und gab zu oerstehen , daß bei Mei -

nungsverschiedenheiten der Kommissar zustandig sei .
Da Plucinski sich in seinen Darlegungen auf frühere

Aeußerungen des japanischen Ratsmitgliedes Ishi , seinerzeit Be¬

richterstatter über Danzig , bezogen hatte , um nachzuweisen , daß
auch er sich nicht auf die Konvention , sondern auf den Versailler
Vertrag stütze , stellt « Ishi fest , daß er sich damals auf die Konven -
tton nicht Hab « stützen können , da sie erst seit zwei Tagen be .

stand man heute aber wohl auf sie zurückgreifen müsse .
Die Sitzung endete damit , daß der Präsident des Rates , Qui -

nones de Leon , mit der Ausarbeitung eines Resolutions -

texte s beauftragt wurde , die morgen vorgelegt werden soll ,

Die Sabotage der Abrüstung .
Im Völterbundrat berichtete S a la n d ra - Italien über die

Frage der Rüstungsbeschränkungen . Di « Välterbundver .

s a m m l u n g hob « sich dassir ausgesprochen , die Rüstungsausgaben

auf de » Vetmg von 1913 zu Jbclchrönfm Per Rat hat jetzt be -

schlössen , keine Maßnahmen ! zur Durchführung dieses Antrages

zu ergreifen , jedoch der Völkerbundversammlung die Bemer -

k u n g « n der gemischten temporänen Kommission zu dieser Frage

zu übermitteln . Ferner beschloß der Rat , die Regierungen
erneut zu ersuchen , den ihnen am 1. März d. zugestellten Frage¬

bogen über die Rüstungen zu Friedenszeiten baldmöglichst dem

Sekretariat ausgefüllt zurückzusenden .

WixtschM
Golökonten .

Wieder greifen wir aus der Fülle der Prospekte über Kapitals -

erhöhungen wahllos einige heraus .
Di « Westfälische Kupfer - und Messingwerke

A. - G. umfaßt folgenden Besitz :
Die Anlagen der Gefellschaft befinden sich in Lüdenscheid ,

Helle bei Altroggenrahmede und Barmen - Rittershausen : sie be¬

stehen aus : Kupferhütte , Gießereien , Drahtziehereien sowie Preß -
und Walzwerken . Die Werke arbeiten mit Wasser - , Dampf - und

elektrischer Kraft von zusammen etwa 3000 Pferdekräften . Dem

Betriebe dienen : 100 Gießöfen , 30 Paar große Aechwalzen ,
42 kleine Walzgerüste für Draht und Streifen und außer hydrau -

lischer Presse , Ziehbänken und einer großen Anzahl sonstiger Ar -

beits - und Hilfsmaschinen SV Grobzüge , 38 Mittel - und Feinzüge

sowie über SV Ziehmaschinen . — Die Gesellschaft verfügt über

einen Grundbesitz in Größe von 413200 Quadratmetern ,
wovon 19 300 Quadratmeter mit Betricbsanlagen bebaut sind , und

zwar entfallen aus Werk Lüdenscheid rund 319 000 Quadratmeter ,
davon bebaut 9900 Quadratmeter , auf Werk Helle 89500 Quadrat¬

meter , davon bebaut 7800 Quadratmeter , und auf Werk Barmen -

Rittershausen 4700 Quadratmeter , davon bebaut 1800 Quadro ! -

meter . Ferner ssnd noch bei den verschiedenen Werken 3500 Qua -

dratmeter mit Wohnhäusern bebaut . — Die Zahl der beschäftigten
Arbeiter und Angestellten beträgt zurzeit 450 .

Die ausgezählten Objekte stehen sämtlich mit je einer
Mark zu Buche .

Das Portio nd - Zem entwerk Schwanebeck A. - G. ,
Kreis Aschersleben , sieht wie folgt aus :

Das Werk befindet sich a » f eigenen , in Schwanebeck gelegenen
Grundstücken .

Die Gesellschaft besitzt zurzeit ein Areal von insgesamt 37 Hek -
tar 35 Ar 50 Quadratmetern : davon sind 2 Hektar 89 Ar 84 Qua -
dratmeter bebaute Fläche . Vorhanden smd vier Beamtenwohnhäufer
mit fünf Wohnungen , ein Meisterhaus mit zwei Wohnungen , ein

Verwaltungsgebäude mit Portierwohnimg .
Von den etwa 38 Hektar Areal sind etwa 18 Hektar Kolkstein -

und Mergellager mit einer Mächtigkeit von 50 Metern . Das Ma -
terial lagert schichtenweise übereinander , so daß der Abbau ohne
große Schwierigkeit erfolgen kann . Der Abbau wird vorläufig nur
bis auf 15 Meter Tiefe vorgenommen .

Im Jahre 1912/13 wurde ein « Drehofenanlage von der Firma
G. Polysius , Dessau , gebaut , hierzu kommt eine „ Thiele - Osenanlage "
( Schachtofen mit Drehrost und automatischer Beschickung sowie Eni -

leerung ) , die im Jahre 1921 fertiggestellt wurde . Mit der Gesamt -
anlage können jährlich 500 000 Faß Zement hergestellt werden .

Außerdem wird Zementkalk fabriziert , wovon jährlich 1500

Waggons hergestellt werden können .

Das Werk ist mit dem Staatsbahnhof durch eine 2�, Kilometer

lange eigene Anschlußbahn verbunden , Der Betrieb wird mit

eigenen Maschinen und Bahnwagen durchgeführt . Hierzu dienen

1 Lokomotive mit 120 Pferdestärken , 2 Lokomottven mit 80 Pferde -

stärken , 8 Güterwagen mit 8 Tonnen und 22 Güterwagen mit

10 Tonnen Tragfähigkeit .
Die Gesellschaft beschäftigt zurzeit etwa 250 Beamte und

Arbeiter .

Auch dieser Besitz steht nahezu restlos mit einer Mark zu
Buche . Während die harmlosen Arbeiter sich über die niedrige
Papiermarkdividende traurige Geschichten erzählen lassen , wandeln

sich immer mehr Aktiengesellschaften in renne Goldobjekte
um . Diese Entwicklung verdient die größte Beachtung .

pinkerneil gegen die Kapitalisten .
Der volksparteiliche Landtagsabgeordnete und Geschäftsführer

der Fachgruppe Bergbau , Pinkerneil , schreibt im „ Arbeitgeber " unter

anderem :

„ Wer auf den Markt tritt und zum Volke spricht , muh eine
weiße Weste haben . Nicht nur , daß er ein Ehrenmann ist .
Die Sache , die er vertritt , muß rein sein . Wir Männer , die wir
uns einsetzen für die Pläne des deutschen Wirtschaftslebens , müssen
den Glauben an sein » Redlichkeit und seinen Anspruch haben . Das
fetzt voraus , daß wir ehrlich mit allen und allem , Schädlinge
und Schädliches bekämpfen . Nicht verteidigen wollen ,
was ein Mensch mit gesundem Gewissen verurteilt , rügen , was

falsch war und ist , und gegen Auswüchse und Verkehrtheiten härter
vorgehen als die Außenstehenden . Mit der Verteidigung des

Grundsatzes der Privatwirtschaft und ihrer Führung muß sich der

Kampf gegen all die vielen Erscheinungen und Existenzen oer -
binden , die dem ehrlichen Besitz fremd sind . Es gilt zunächst , den
„ Kapitalismus " zu bekämpfen , der heute breit wuchert ,
der nur die Sucht nach Geld kennt und das Wort Opfer nie ge -
hört hat . Die Einheitsfront der wirklichen Industriellen , der ver -
antwortlichen Versorger von Millionen Existenzen , der wirklichen
Kaufleüte , der Treuhander anvertrauten Gutes , muß gegen Neu -
reiche und Altreiche des Kapitalismus , dessen Gott das Geld

ist , viel energischer anstürmen als es die Masse des Pro -
letariats tut . Schwerer wird es fein , rücksichtslos da vorzu -
gehen , wo im eigenen Lager ungerechtserttgter Egoismus sich breit

macht , aber diese Aufgabe ist die erste , weil sie die vornehmste
ist . Wir wollen auch ein Wort sagen können , wenn die

Konzernpolitik sich überschlägt , wir wollen laut

sprechen , wenn anarchistische Formen töten , was leben soll . Wir
wollen gegeneinander frei sein , wenn das Gemeinwolzl es gebietet .

Das System der Privatwirtschaft läßt sich nur so lange halten .
als es von der Mehrheit des Volkes verteidigt wird . Es scheint
so, daß es schwer wird , diese Mehrheit zu sicher n. "

Die Ehrlichkeit des Bekenntnisses ist erfrischend . Der Mann

scheint seine Leute noch besser zu kennen als wir .

Für Aufhebung des russischen Aukoeinfuhrverbok, .
Der Chef der Autosektion der Zentralverwaliung deS Maschinen -

trusts erklärte den Moskauer „Jswestija " . das kürzlich erfolgte Ver¬
bot der Autoeinsuhr nach Nußland habe bezweckt , dein bisher
planlos vom Stattlichen Ein - und Ausfuhrkoutor ( Gosiorg ) und
anderen staatlichen Stellen betriebenen Autoeinkanf im Ausland «

Einhalt zu tun . Jedoch existiere eine einheimische Autoindustrie

noch nicht . Der in Nußland vorhandene Bestand an Antomobilen ,
der überdies vorwiegend aus großen für den Krieg und für den

Ueberlandverkehr berechneten Typs bestehe , sei zum großen Teil
so abgenutzt , daß ein Unheil drohe , wenn durch irgendeinen Um -

stand eine Mobilisation deS Transportwesens notwendig würde .

D- Shalb sei eS erforderlich , daß die Regierung die Einfuhr
eines billigen und für den Stadtverkehr geeigneten Typs wieder

freigebe .



C5! n Ziegelstein 693 1U. Tausend Stück HintcrmaueeungZsteine ,
frei Waggon oder Kahn Werl , kosten jetzt 6S3t ! <X> M. Linoleum ,
8 Ptllliincter dick, lostet pro Quadratmeter IM 700 ZK. Gewöhn¬
liches AensterglaS wird mit 94000 M. für den Quadratmeter
bezahlt .

Goldzollausge ! ! » vom ll . bis einschl . 17. Juli 3181glX > Proz .

Iugenüveranftaltungen .
ZNikgliederversammlungen am Freitag , den ö. Juli :

«dlerihof . Iuflendhclm Bismarckgr . 12. — Blankenb - r,, . Jugendheim
Neincindcschulr Triststrahe . — vrist . Zugendheim Chausse- str . 48. — ktijpcnirk .
Iusendheim Grünauer Str . i>. — Üh- ilottcnbnrg . Iugendhciin Zlosmenftr . 4.
— Landeberzer viertel . Jugendheim Gemeindeschule Oltvarr Straße . —
Luiscnstadt . Iu,endheim Sindenftt . 3. — Moabit . Jugendheim Gemeinde -
schule J ' oldenserstr . 21, — SeuläKn II. Zuaendheim Nogatstr . 33. — Nieder -
schönlmulen . Jugendheim Gemeindeschuir Blanlenburgcr Str . C4 —20. —
iloichofr ; * II . Zugrndheim Ghristburaer Str . 14. — Pankow . Zugendhelm,221.~ Ol /AXt - fr' . - - - - - -U\ m„: _; ji _ _ r On-S�rr �4. il . i—_Breit , Str . 31 ( «inqang ffiuaioamt ) .
Kinderhort Aiiguste - Viltoria - Allre . —
schule, Zrantenstr . 10, Vortrag :
«BWBWailbBMIPIMMIIVIMIliBllgWWI

Rcinickendots - West. Zugendheim
brra II. Jugendheim Somenius -

Die stischistische Gefahr " . — Etrqliß . Jugend -
IIMWliVHi

heim Alb rech tstr . 48, Siskussionsaheud : „ Wir nnd unsere Gegner " . —' Steglitz .
Zugcndheim Soisteinisch - Str . z. — Süden . � ~ —

straße . — Nipcnirfcr viertel , z
Wcißensee . Jugendheim Schul « Wörthftraße .

. �esiuneonsaoeua : „ Wir nno unsere eoegner�. wrrgils .
ische Str . 3. — Süden . Jugendheim Badoonstalt Baerwald .
e viertel . Juaendehim Semeiudcschule Manteufselstr . 7. —
>eim Schule Wörth jrraße .

Arbeitersport .
Frei « Tarnerschast Groß - Verli ». Sonnabend 8 Uhr Turnhalle Neichen -

berger Straß « 67—70. Zusammenturnen der aclldteren Zugendturner .
Arbeiter - Tnrner - Vund. 1. Kreis . 2. Bezirt . Dienstag , den 10. Juli ,

MS— VilO Uhr. Zusommenturnen der Turnsestteilnehmer sür Männer uno
Frauen in Weißensee , Turnhall « Pistoriusstr . 23. Dieser Ta » gilt auch ata
letzter Termin sür dl « Zahlung des Fahrgeldes von 16 606 M. lIugendliche
mit Eriniißiaungsschein die Hälste ) für den Eonderzug nach Tempiln . Fahrt -
leiter ist : Albert Kronfeldt , Berlin N. U3, Wisbyer Str . 13, : . Ausgang ,
1 Treppe link ».

Sin Gportsest i » Hippodrom im Tiergarten veranstaltet am Sonntag , den
3. Juli , die Svortobteilung Fichte - Best . Es sind weit über 360 Meldungen
von sämtlichen vereinen des 1. Kreises eingegangen , von auswärtigen Bruder -
vereinen nehmen daran teil Rathenow und Leipzig . All « Freunde de, Ar-
beitcrfports , insbesondere alle Fichte - Mitglieder , werden ersucht , stch am Sonn -
tag der neugegründeten Abteilung zu erinnern . Boraussichtlich spielt am

» KM » _ _ _ __ _ _ _»oai MM _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ _ _ _ _. » MV _ _ _ _ __ _ __ _
Programm abwickeln zu rönnen . Jeder zu spät Erscheineude geht seines Start ,

verlustig . Eiartkarten und Siartnummern sind von hen Boaustvagten iede »
Lereines um 12! * Uhr an der Kaste des Tiergartensladivns beim Genojse »
Schopp « abzuholen .

Frei « Schwimmer Reaköll ». Am Scnnadend , den 7. Zuli , findet die Mit¬
glieder vesammlung in der Jdeol - Klaule , Mareschstr . 14, statt . Beginn 8 Uhr .

Arbetter - Nadsahrer . vnad „Solidarität " . Tourrn für Sonntag , den 8. Juli :
Ferienwandersahrt Dubrow , Start Sonnabend nachmittag 5 Uhr am Bahnhof
SieuföllN ! Start für Nachzügler Montag vormittag 5 Uhr ebenoa ! Kocher UN»

bis Großen Stern : 12 Uhr nach ebenda . Bezirk 1 Gauwanderfahrt : Sammel -
start vormittag , S Uhr in Friedrichshagcn ( Withelmsplatz ) . Den Zugendlichen
der Ortsgruppen wird empfohlen , an dem Eaujugendtag in Pichclswerder teil »
zunehme ». _

vorträae . Vereine und verfammlunnen .
««meinschalt proletarischer Freibenker . Freitag , den 6. Zuli , abends

VM Uhr, Schule Ried erwall str. 12, Funktionärversommlung aller Ortsgruppen .
Scimattrea « Lberschlcfier . Ortsgruppe Berlin - Nordeu . Sonntag , den

8. Juli , Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Norden III . Treffpunkt : Lotal
von Sachse , Lindower Str . 26. Bei giinitigcr Witterung um 3 Uhr Abmarsch
nach der Spielwiese am Plötzensee , w» der Versammlung folgend Belustigungen
und Kinderspiel « stattfinden werben .

Dcutsche , Arbeitcr - Manbolinisten - Bunb. Delegisrtensttzung am 9. Juli ,
abends ihZ Uhr , bei Brandis , Etralauer Str . 10.

Fnir .
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?txx» tmmoiXLyT3CKX>acr>. - -raiTwinrninwiTiiWf
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Sciiaaspielhsns
Somniersiiiizeit

VI, Uhr :

Sie Treler
Sentsches Th.

Pi , Uhr :

Pcttasilio�Fsrlnnitjsi
Kamasersplels

/»/j Uhr :
Der Fmi «

ör. ifJiJDsplifiiaa
V,' , Uhr :

vis ftSWuriM
Tneater i. 4,

Kösiggrätz . Str .
8: Der AfiBiierl . fis -
schiclües !l . Till
Kreisl . Ee >feisier

Berliner Ii ) .
7. 30 U. ; Mädi

Abend * 11, Uh» :

DzrOaüiiliüjiterlsrin
Friair . -filiiÄ Th,
C. von .Vlöi endorfl

u ' - v ' SklMM
Theater d. WeBtenc
( Große Volksoper )
8U Dreinikdciliiau «

lüüMMM ' -
Diplomat Im Dicnsi
D blaue Pyjama etc .

LueUpielhaas
8 Uhr :

Sieblauejtoaü
Metropol - Thaat . r
1 %: Die ScbSntte

der Prauea
Vorverk unumerbr .

taI ! ! CaU. Zil8
Täglich i Uhr ;

Dgr LeüMer
des Frljerius M
Sinpsp ' el in 3 Akten
lleuniVatk - athaater

Vi Vater üd M
rignaiisute - IiiNt .
8 Uhr : K. mpt der

Gesclilcclifer
Schiller - Tb. Cbarl .

» o Stile Svsi
Thalia - Theater
Täglich i>Uhr ,

Die rst . Katze
Th. a. U«tKintf §r1pl

7»/« Uhr :

Sie sdiöne liTalia
T' /jWallBer - Th. T' / ,
Oes Königs fiadiarii !

Residcnr - Th .
1 Sgl. 8 Uhr ;

Dio Entiassung
J! Klelioifli .

Id « Wßwt itt
Das vnttfM ünsltlt

u. ; Tnawa - Th .
PJflWutr Komödie
WVHI&ttr v. Rutkay
Musik von L 6 h a r

8

8 U : CffitRl - IMV
Sie lillmmt Lieto
Operette — Musik
vonVIkt Hollaendcr

Yalksbühns
71' , Uhr :

HogiearatüsEriien

Leesina - Tb .
Sonimtrapielzeiti

Allabendlich 8 Uhr

Oeat. RgDsller-Bi.
Sommersoielreit

Allabendlich ?' / , Uhr

OieTüöänd-
prlnassln

Meries IsIsbs
IRa « a . Th * « tcr )

uhr Li oder Ln

Variel�-SDlelpiaa
Bauchen ktslaiiei !

Urania
Alt - Berlin

flelcti�bailen - Th !
IHaMLT�Bbr
Stitiiner Slnpr I

E» ni»f-IIkr-I» 1
iihstMihr - |

4 Iii
Dishoff-

Sntt ' l
<it .7' /,l )

Theater am
Kaltbus .

Tar
itioa ri,n <

Blite -

SSnger
Ena Jill -fnp. 1

MdiemetalliMi - M
1irwaltuigsstiDk Isrlin HSUiiiisktrat e33/B5
«eschäftazeitvarm . OUHr bta »achm . 4Uhr .
Telephon : « mt Narbe » »38 bt » 836

und 6392 bt « «393.
«st, »». Zreitag . den » . Zu kl, « ach » .
8 Ahr in der »chulaals , wetnmrtfter -

skraltzr 10 - 17

r Versammlung
aller Kolleginnen » nd Kollegen

der Snopfindnstrie
Tagesordnung : 1. verbanbaange -

tegenheis 2. Bericht von der Lohn -
Verhandlung .

Es ist Pflicht , daß jeder einzelne znr Stelle ist.
Ohne Mitgliedsbuch kein gutritt I

2918 _ Ct « OrtaostainWnafl ,

fllt : "157/13 *

Jteiiienr , kunWM .
bliltenweiß , geschmeidig , feinschmeckend ,
ea. M. 10606 . — per >/, Kilo, billiger
als amerik Schmalz .

„ öMilorjicfeinfieGocos -
( tltfr » reine » Tropenprodukt ,
DUÜtl , in >/, . Pfd. . Pakdi - n.

„ Gemmio " . m \ tm qä
in >/, - Pfd. - Paketen u. Riegeln h 5 Psd .

jfliro "( Hi«iiii5ene ( tra,Ä,flf ;
allerseinste Küche. Konditorei , Bäckerei

EngrosverkauissteUen in allen Stadtteilen
Berliner Dampf - Talgfchmelze

vereinigter Großschlächter

pkSrtke . Bergt Svo. . GiM
«- mmandit - S- sellschaftS- sellsch - ft

Weißenfeer
Weg 42 - 43

», letpieo , !>a>S. 7. —12. 7. »

iirA - kAUASD A. 200

i Zwei Walsen Ina
, üluiin tSer Zell

TAÜJ5RTZ 1t - NPAULSl
( 5ie Peroaiaepha
D. SchXeksa2 cin . Eli «

Ü. T. KÜRFORSTEND .
Der T&zaser LnalLTef !

| V/oren5leeinen

| AüZRBodtfr;
IScblBpfcrl

J kaale »?
Jzobeslchtlg . SItl
Ivor ander »«, : . tz
| Kauf meine
i Itlesealfirerlj

Aal Kredit !
j Da , Neeette inE
| lrten-i. lirtiMij-j

ÄnzRge
Ulster

SchlGjaferS
| Oummi' närtrl . ji
i Iinfii - Rosiatiei |

MSbffll -
| EiarlchtucKCH |

in 4 Htav. f . n

KcstnlUkritriti f
t « 47 .

O. T. NOLUCEtnORTPL .
D. Poppe v. ? la »llem »

teat «lea Lehens

KAMltERLICHTSP .
Frlderleaa Kn

IN. n. IV.

ü. T. FltlKiiRlOHBTR .
Frncoaoehleknol

u. t . ALdsxANueapu .
Die Fahr « loa Blau «
und Romeo n. Julia

Im Sehne «

U. T. WEINBLP . aSWhio
Rer Abelnrc

V. T. SCnOWEUEEU
▼am 6. - 9. 7. 73

Die blaee Laterne
» am 10. - 12. 7. 23

Der » laalaanmal «

fiifeittfc
im

VorwüetS

sichern Lefolg !

HV} Uhr

' EmillKiS
MM

Kflastlerifche Leitung :
Paul Lcnl — Hans May

Aua dem Programm :
Londskncchislled

Die Spieldose . Kheialled

i Erth *OßS; i &e Kfiche >££3
Ktlm Welnzwaaft py *

Fsrna�r. • Noll ©nd«r { 41�6

amPOTSDÄM E R Pt Ati
Beltcvaestre 4

200 OOO Mark bar
_ _ _ _ _ tflr
aulklSr . anregend . IC » < ■■« ] « Ja «
Cratiabroschilred ÜTdCJvSlr
F. Erdmaun & Co. , Uln�KOnlggrätierStr . ? !

V. T. UA3EXIIEIDE
Die Fran ans dem

Orient

1SOLA

STAHLOIAS
0 - R. - P -

halt 2» Stunden hdt - 3 Toge halt

Springs nicM I

Brich ! nkK + l

Man fxrf jahrefemg Freude doton

I SOLA - O tS • RUDOLSTADT Vflt

Au| S«rd «mwie bhher RicULekunMit* Wk
ISOLA- L«<hfgia4flaech «n /Speisen - j

trögerdKorv »«#»

Berlins

? ? bestes Programm
hcrllner. ,ä « oruncr

Aselikraversi
Belle Alliance -

Ecke Fidlcinstralle .
Jeden Dienstag ,
hfchag , Sonnlag

M\ m . Ka�reD
Anfang 8 Uhr

in grofz . üluornohl
und Pestslag »

geben ad *

Zpletler & Co .
Urban slr . 66

Fernfpr . Mpl 7160 .

PATENTE
Dr. Bogdahn , Eeilfhl
I. Treuh . - Vercin Imt.
Ii, . SWIi . Eihdö«. Str. 3. *

rWm
Dar - und Teilzahlung j

noch preiswert I

Wohn- , Schlaf - ,
Speise - , Herren - Zimmer , |

ferner Einzel - MÖbel
Klubsarnltaren , Küchen

e BesichtiingWmei «da tat enz . 1

SslK « ?

ÜymmS '
Sauger 160, ISO, Ä0 91
Lnirrlag - rn 30rk, M. on
Badekauben 3000 M. an
Qummisth » Ämme sehr

billig . Scbuhputasteine , alle Farben , 100 M. Relao -
bürsten 300 M Scbuticreme Dose ISO M. . Palottif
Schuhpolitur 150 M. Fliexenlünger 60, >00 M, Dauer .
länzer 200 M dlultenpulvrr 100 Zt!. Verbandiralle
ICC Gramm SiCO m Dnmeoblnden Duß. 12CO ». 2(«10 M ,
6>»rtel dazu 100 M. an. Stollarben 300 und 450 M
Tolleltes rlken 1C00 20. an sowie viele Haushalt - , Totlette -

und tvummiartitel sehr billla -

H. Asss & Co. , Markgralenstr . 84
- 6 Uhr. — (Begr. 1830.

Drum prv ? e , wer
sich ewig bindeil

AU Sclbsthersieller liefere ich In
Qualität und Preis einzig dastehend

sy ' -
- Trauringe

1 Ring Dukatengold v. M. 200606 an
I Ring »85 gestempelt v. M. 140060 an

gej . g- rch ] | ynl { zgg gesternpelt v. M. 90000 an
Einfache Ringe 20006 Mk.

lü . Wiese , Juwelier B" Ünw: pr . " l «" ü, ' ;.?$!
CI01 oltte auf llausaummcr achten . * �909

AustDhi liehe Preisliste nach außerhalb gegen Rückporto .
{ Anfragen a. Bestellungen ohne RQckporto können nicht erledigt werden .

Garantieschein für gesetzlichen Qoldlnhalt .

LUNA - PARK
rrellng , den 6. Juli

Autnahmen
der Sphinx - Fllm - A. - a .

Das Publikum

filmt mit
Ab 3 Uhr

All . Attrakelonen In
Betrieb .

2 Parkorchesler

LUNA - PARK

ZR HDefjl
Freitag , den 6 , Juli

nachm . 3 Uhr

Verkäufe
Kinder - Klapp - Wagen , große Auswahl .

Richter , Belle - Allianee - Strase 17. _
•

Nähmaschinen . Selezenheitskäuse wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer , PotZbamerstraße 103.
Rollendorf

Bettwäsche ! Diese Woche noch gstn -
stigste Angebote ! Bettbezüge 80 70o . —,
Laien 62 400 . —, HÄndentuch 11700 . —,

stoff «, Damaste , Dimiti Tischwäsche ,
nur beste Lualitiiten , äußerst preis -
wrrtl Riesenauswahl ! Fachmännisch »,
zuvorkommenbe Bebienung . Stump «
u. Jäger , Größte Brttwäsche - Spezial -
sabrif , Kottbuserbamm dreiundsiebzig .

dreh _ _
Kinderwagen , Klappsportwagen , ftin *

de�ra�tdettjsellen , neue uni gebrauchte ,

dämm 93.
rjtnann . Kottbuser -

Bvklelduwq

Pelzware » 80 Prazent herabgesetzt !
Kreuzsüchse , Wölfe , Weißfüchse ,

Pe�-

Moeitzplatz 58». Keine Lombardware . '

Leihhan , Feiebrlchstraße t ( Hallesche »
Tori verlaust elegant « Herrenanzüge .
Covercoats , Schlüpfer , Gummimäntel ,
Hosen , Sportpelze . Gehpelz «, «atzen -
tacken, Sealmäntel , Kreuzsüchse , Grau -
sllchse, Blaufüchse , Wölf « zu enorm billi -
gt » Preisen . Kein « Lombardwar «. »

«ersuch «acht tu »! . Leihhaus " Brun -
nenstraße 5. Firma - euenl Tägirch

«erkauf maßmfißig hergestellter
stzüge , Paletvts , Schlüpfer , Cutaways .

Hofen . Riesen - Auowahl . Pclzwaren :
Gehpelze , Sportprii «, Kreuzfüchse , gie -
«e», in großer Auswahl , konkurrenzlos
billig ! Ktiu « Lombardwar «. _

•

Krenzfichs « 45 000 . - , Soll .
195 000. — , säntfliche Pelzarten , spott¬
billige Sommerproise . Anzttg «, Gummi -
Mäntel , Poletot » betonnt billig . Keine
Lombardwar «. Leihhaus Rosenthaler
Tor , Linien straße 203/204, Ecke Rosen -
thalerstraße .

_ _ _

*

Dameumintel , 24 000. —, Webfehler ,
Covereoatmäntel . Wintermäntel . Char -
lottenburg , Bismarckstvaß « 59 II . '

MonateanzLge , Sommerpaletot » zu
staunend billigen Preisen . Raß , Gor -
mannstraße 23/20, früher Mulackstraß «. •

. . / Möbel

Möbel gegen bar ober Teilzahlung
zu billigsten Preisen bei kleiner An-
und Abzahlung , Schlafzimmer , Sveise -
zimmer , Herrenzimmer , Küchen, Cinzel -
möbei liefert Landwehr . Wüllerstr . 7,
Weddingplatz . _

♦

MSdel- Lechner , Brunnenstraß « 7. osfe-
riert Tchlafzimmer . Speisezimmer . Her-
renzimmer , Klubgarnituren . Korbmöbel .
Küchen usw. Große Auswahl . Betuch
lohnend , auf Wunsch gahlungserleich -
terung . _

•

Möbel ( auch Teilzahlung ) , komplette
Zimmer . Einzelmöbel , Metallbetten
Wenger . Marsiliusstr . 8 ( Alegander .
MMWWWMWtzßWMtz��M���

Metalldctten , Korbmöbel und Klopp -
sportwagen billig . Ball , Große Frank -
surterstraße 47. Alexander 3186.

Retallbetten 80 OOO. —, Chaiseiongncs
150 000. —, Patentmatratzen , Polsteraus -
lagen . Kinderdrahtbett . Meicke, August -
straße 82». Luergebäude '

dtzRsihjnTtruinente

Flügel , Piano », händig GelegenHei -
ten�_ Robenstein . Mllnzstr . 10. •

Pianos preiswert . «laviermacher
Sink, «runnensttsß , 35. '

Grammophone , elegant « Schrankappa -
rat «, billigst « Gelegenheiten . Zwitzers ,
Charlottenstr . 74/75.

Kaufgesuche
Rähgarnankant , verschiedenes . Schön .

Ksttbuserufer 25». »
Plan », kauft Karsiol , Dresdener -

straße 54. Moritzplatz 128 43. _
•

Pia »»«, Flügkl lauft zu höchst - u

Klavier , guterhaltenes , sucht Voigt »
Neukölln , Sanderstr . 30. Für Klavier -
Nachweis zahle 200 006. Telephon :
Neukölln 4392. Gewerblich . _ _ •

Läckeankanf Sollnowstr . 9. *

Vchaliplotten , Kilo 20 000. —, Platten -
Umtausch . Köpenickerstraße 183», Rv»
mintenerstraße 4.

Zehugebiise , Zahn 15 000 auswärts ,
Gold . Cilbeebruch , Höchstpreis , lauft
Zahnpragis Hollmannftr . 12. _ _*

Mauserpistolen mit Holzkasten , andere
Pistole », Zagdgewehre , Prismenseld -
steche?, Zielfernrohre , 0,8 . TlSs«r , Feld -
»rau . Ueberbiete fedes Gebot . Kirstcin ,
Linienstroße 50, _

*

Säckeeinkanf , Emballage , Zwirn , gelt -
plane . Kettncr , Neulöllu . Fnldastr . 25.
Strohsäcke verkäuflich . _ _

•

Schallplattrn , Kilo
Christburgerstr . 8.

kauft

Tagcsvreifen
rossavlatz 2.

fiianomaaazin .
I «007Rollendorf £397. '

Barba -

b- ianoa , Flügel Perserteppich «, Brücken
töchstr Toge- preise . Pianohau » Herer .
tiallasstraße 9. Kurfürst 9104. _

•

Säckeonkanf , Bindfaden . Garn . Holz.
kämm, «aiser - Friedrich - Etraße 42, An-
zcngruberstraße 23. _

»

Fahrradankous , höchstzahlend , Dres -
denerstraße 120. Moritzplatz 8730.

_ _ _

•

Prssmenserngläser 06, Feldstechev
Photoapparate , Mikroskope , Brillanten
kauft Wertzentral « Belleallianceftr . 97.

Felleinkans . Ziegen , Zickel, Kanin ,
Roßhaar «. Schafwolle , Maulwürfe ,
Kalbselle . Woldcnburg - rstr <lße2 . Aleran »
der 1857. Händler Crtravr - ile . '

Metallschmelze !_ _ _ _ _ _ _ _ ___ _ _. . . Z ....
böchstzahltnd . Chrlftiona ' t
stroßo 39. a

inn , Oueckstlter
Echlestsch «.

Silbeeschmelze Cbiisti »u,t , llöpenttke ».

»

. . . . . . .

"

. . . . . . .

Si

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Geigen , Celli , auch zerbrochene , für
Sxport , höchstzahlend . Psalzdurg 9851.
Berliner Straße 160, Wilmersdorf .
Pa Pitthandlung .

_ _ _

•

Säckeeinkanf , Nähgarn . Swinemünder -
straße 7. Humboldt 480. »

20 000,

Matratzen , Roßhaar «. Kilo 13 000
Mark , kauft Timm , Pailsadenstr . 75. -

Kristalfchelden und Schilder kaufe
jeden Posten . Stein , Palisadenstr . 47.
Königstabt 82/7. '

Flüchtling « suchen »ringend Cr' stcnz .
gefchäftc . Grundstücke . Degen , Chaussee .
straße 116, Potsdamerstrab « 68. An.
rufe »: Norden «2, Kurfürst 3686. •

Autozubehör

Zündkerzen , Glühbirnen kauft Rödler ,
Filcbrichsgracht b —6. *

| Werttzeupe u. ÜeschlnenT
Kugellager kauft höchstzahlend Elb in »

gerstraßi 9 lRingbahnhof Landsberger -
alle «) . _ _ _ __

*

Kugellager . Autozubehör kauf ! hoch».
zahlend Ptlz , Reinickendorferstraß « 93.

«ngellager , «oschzünbkerzen� Magnete .
Vergaser kauft Mechanische Werkstatt ,
Sartenplatz 5. _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

'

Kugellager , Autozubehör kauft Solu -
bew, Schönhauser Allee 127._ _
" Mator , Schellack. Leim . Tischlerwerk .

zeug, Tifchlereimafchinen kauft Ernst ,
Oranienftr . 166. III . _ _ *

Halzlchraubin . Nägel , Feilen kauft
Otto . Reutiwn , Berliner Straße 59. 3—7,

Kugellager , Spiralbohrer , Gewinde -
bohrer , Sägeblätter . Sdirauben lauft
Köpenickerstraße 93 III .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•

Spieakbohrrr , Nägel . Schrauben .
Schraubenstöcke kauft W' . ngender , Reut
Hochstraße 17. «

vekoverhehr

Sofort Selb auf Iede Wertsach «, auch
mit Rückkauf , Markgrafcnstroße 62,
Zigarrenladeu . »

Bmm
S ellenongehotfe

Autaklempner , älteren , stellt
«tn Antobanges . , Ofenerstr . 5.

sofort
ch68

Junger Rann mit anter Handschrift
für leicht « Bureanarbeiten , bi » 17 Jahre ,
Sohn von Parteigenossen , sofort gesucht .
Bewertung « » mit Angabe der bieheri -
gen Tätigteit und Zeugnisabschriften
nnttt F. 62 an Hauptexped . „Vorwärt »' .

HeimarScsterlnnen , tüchtige , auf Re- '
genhüt « stellen «rn bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung . Rerte » u. Co. .
Lindenstr . 35. _ 106/1�

steimarieiteeinnen , tüdrti «, ouk Lei
b" hüt . rtcllen em bti hohem Lohn und
dauerudtt Beschäftigung Mmt « , u. Co. .

106/2'Lindenstr . 35.
bei hohem Gtt

halt sofort gesucht . B- rstellung . n von11 - 12 vormittags oder 5 - 7 nachmit .
dag», «aufhaus de. Besten ». G. m.
b. H. , Tanrntztenstr . 21 —24.

werden sofort eingestellt
verlin , Varrtvaldstr . 47

» Bastianstr . 7

, Greisenhagcncr Str . 22

„ Jmmanuelfirchflr . 24

, PeterSbitrger Platz 4

. Wattstr . S
Wilhelmshavener Str . 48

Chorlotlc «burg . SesenheimerStr . t
<Tour Raiser - Friedrich - Stratze )

Marieudorf , Chaussee str . 2S, Leip
Nrukölln . Neckarstr . 2

Siestfriedstr . 28/29
Reinickendorf - Ost . Provinzstr . VI
Schdaeberg . Belziger Str . 27
Tempelhof . Kaiser - Wilhelm - Str . lS
Treptoin . . Niefholzstr . 18d

Kür die tterstellunz von

( Zlimmer - , Mikanit - und

» artpapier - isolationen

iSclilige. ölfslifsm fZbiisfdiüef
5e5uckt . — Ansebote unter K. 62
an die Expedition des „Vorwirts *.

Tüchtige

to<-

Teppiche , Gardinen
und Möbelstoffe

sofort gesuoht

M- e I d u n g e n in der Zeit von
11 —12 vorm . und 5 - 7 nachm .

Kcnffffi &m
deslfy &ttem

! Ta § t era/atlgTuy/r .

Tüchtige

Verliäufcr
für

Teppiche , Gardinen
und Möbelstoffe

sofort gesucht .
*

Meldungen in der Zel ! von
11 —12 vorm . und 5 - 7 nachm .

K &sff/fkim
JesWtffem

( Igia ezrisziemsiv .
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